Weutſechland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Drei und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 

5 5 am 14. Februar. ur, 

Miniſter: v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen, Simons, 

v. d. Heydt. 

Bericht der Kommiſſion über die Anträge der Abgeordneten 
v. Zander und Graf Alvensleben, die Abänderung des 

Artikels 99 der Verfaſſungsurkunde betreffend, s 

Nach dem Antrag des Abgeordneten v. Zander ſollen 

die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben des Staates auf 

Bu Sabre und der außerordentliche Etat alljährlich feſtgeſtellt 

den. 5 n Ser 

„Graf Alvensleben beantragt folgenden Zuſatz: „Zur 

Abänderung des ordentlichen Ausgabe⸗Etats iſt die Ueberein⸗ 

ſtimmung der Staatsregierung und der beiden Kammern 


erforderlich und werden die in demſelben enthaltenen Ausgaben, 


1 N Einigung erfolgt iſt, fortgeleiſtet.“ 
Die Kommiſſton faßt beide Anträge zuſammen und empfiehlt 
folgende Fassung: faß ge zuf pfieh 
„Der in dem erſten Jahre der naͤchſten Legislatur⸗Periode 
feſtzuſtellende Etat der ordentlichen Ausgaben kann nur 
in Uebereinſtimmung der Staatsregierung und der beiden 
Kammern abgeändert werden, und bis dieſe Einigung 
erfolgt, iſt die Staatsregierung ermächtigt, in Gemaͤß⸗ 
heit des Etats die Ausgaben fort zu leiſten. Alle drei 
Jahre veranlaßt die Staatsregierung eine den Kammern 
mitzutheilende neue Ace des ordentlichen Etats. 
Die Feſtſtellung des Etats für die außerordentlichen 
Ausgaben erfolgt alljährlich durch ein Sep." 
Der Finanzminſſter empfiehlt den Kommiſſionsantrag. 
Der Miniſter des Innern; Die jährliche Feſtſtellung 
des Etats hat ſich als unvortheilhaft erwieſen, namentlich 
in Betreff des landschaftlichen Minſſteriums. Der Kom⸗ 
miffionsantrag giebt dem Haufe Meranloffung, dauernde 
Inſtitutionen zu gruͤnden. 


Der Kommiſſionsantrag wird mit 87 gegen 57 Stimmen 
angenommen. . ; 

Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Abgeordneten 
v. Zander, die Abänderung des Artikels 62 der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde betreffend. v. Zander beantragt in dem Artikel 62 
die Worte „die Staatshaushaltsetats werden von der erſten 


Kammer im Ganzen abgelehnt oder angenommen“ zu ſtreichen. 


Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme dieſes Antrags. 
Stahl: Niemand kann der erſten Kammer das Recht 
des Mitſtimmens in ſo wichtiger Angelegenheit ſtreitig machen, 
als wer den Schwerpunkt in die zweite Kammer legen will. 
v. Forſtner will der zweiten Kammer das unbedingte 
Steuerverweigerungsrecht geſichert wiſſen. „„ 
Der Antrag des Abgeordneten v. Zander wird mit 85 
gegen 55 Stimmen angenommen. . 


Fünf und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 16. Februar. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Bo⸗ 
delſchwingh, v. Raumer, v. Weſtphalen und zwei Re⸗ 
gierungskommiſſarien. 5 

Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Abgeordneten 

Harkort wegen Aufhebung des Salzmonopols. 

Die Kommwiffto beantragt motivirte Tagesordnung. Der 

Kommiſſionsantrag wird angenommen. 3 

Ueber die nun folgenden Petitionen wird meiſtens nach 

dem Antrage der Kommiſſion zur Tagesordnung übergegangen. 

Eine Anzahl Mitglieder der freien Gemeinde in Koͤnigs⸗ 

berg behaupten, in ihren Rechten gekränkt zu fein und be= 
antkagen; die Kammer wolle das Miniſterinm auffordern, 
daß daſſelbe das dortige Polſzeipräſidium anweiſe, den ge: 
gen ſie unter unrichtiger Auslegung des Vereinsgeſetzes vom 
11. März 1850 verübten Verletzungen des Artikels 6 der be⸗ 
ſchwornen Perfaſſung ein Ende zu machen. 

Da die Beſchwerdefuͤhrer den geſetzlichen Inſtanzenzug 
nicht beobachtet haben, fo beantragt die Kommiſſion den 
Uebergang zur Tagesordnung, welcher Antrag auch von der 
Kammer angenommen wird. 


(40, Jahrgang. Nr. 15.) 


+ 


Berlin, den 16. Februar. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt heute Morgen mit dem Frühzuge 
auf der Thüringer Bahn nach Weimar zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar abgereiſt. i 

Se. Majeftät der König haben den König von Hannover 
zum Chef des Zten Huſaren- Regiments ernannt und eine 
Deputation von 40 Mitgliedern dieſes Regiments hat ſich 
nach Hannover begeben, um dem neuen Chef die Gratula⸗ 
tionen des Regiments zu überbringen. 

Breslau, den 17. Februar. Das hieſige Polizei⸗ 
präſidium hat heute folgenden Erlaß veröffentlicht: 

„Nachdem polizeilicherſeits die Ueberzeugung gewonnen 
worden, daß der hierſelbſt unter dem Namen der chriſt⸗ 


katholiſchen Gemeinde beſtehende Diſſidenten-Verein unter 


dem Deckmantel der Religion volitiſche Beſtrebungen zur 
Umgeſtaltung der beſtehenden Verhältniſſe des Staats und 
der Geſellſchaft verfolgt, und die darauf bezüglichen Grund⸗ 
ſätze, wenn gleich unter dem Namen von Reltgien ihrer, 
auch in ſeinen Verſammlungen erörtert hat, wird der ge⸗ 
nannte Verein, fo vie der hieſige Provinzial⸗Vorſtand der 
chriſtkatholiſchen Gemeinden Schleſien's und der hieſige 
Geſammtvorſtand ſämmtlicher chriſt⸗ und deutſchkatholiſcher 
Gemeinden des preußiſchen Staates, wegen der geſetzlich 
unzuläſſigen Verbindung mit anderen gleichartigen Vereinen 
reſp. wegen Aufnahme von Frauensperſonen als Mitglieder, 
auf Grund des $. 8 des Vereins⸗Geſetzes vom 11. März 
1850 bis zur ergehenden richterlichen Entſcheidung hiermit 
geſchloſſen. 5 

Die ſogenannten chriſtkatholiſchen Diſſidenten haben ſich 
daher von jetzt ab jeder ferneren Vereinsthätigkeit, ins⸗ 
beſondere aller Verſammlungen, ſo wie der Verrichtung 
aller und jeder kirchlicher Akte bei Strafe zu enthalten. 

Zur Schließung der ſogenannten chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meindeſchulen find. einleitende Schritte gefchehen: 
Breslau, den 17. Februar 1852. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
a v. Kehler.“ 


e Sachſen⸗Weimar. nt 
Weimar, den 15, Februar. Unſer Landtag verhandelte 
in dieſen Tagen die Herabſetzung der Diäten von 
3 Thalern auf 2 täglich. Die Linke erklärte ſich dagegen, 
weil es dadurch Unbemittelten unmöglich gemacht werde, 
eine Abgeordnetenwahl anzunehmen. Ven der andern Seite 
wurde dies beſtritten und behauptet, mit 2 Thalern könne 
man in Weimar ganz gut auskommen, und auch in Gotha, 
ſelbſt in München hätten die Abgeordneten keine höheren Be⸗ 
tüge. Die Herabſetzung auf 2 Thaler wurde vom Landtage 
angenommen. Der Antrag wegen Einführung von Jagd⸗ 
ſcheinen wegen des durch die Freigebung der Jagd entſtan⸗ 
denen Unmefens wurde deshalb zurückgewieſen, weil der 
Landtag glaubte, daß es ihm als einen außerordentlichen 


weniger zukomme, die Abänderung eines nicht ganz drinyen) 
ſcheinenden Geſetzes zu bewirken,. i A 
Kurfürſtenthum Heffen. # 

Kaffel, den 14. Februar. Dr. Kellner, eins der Me 
glieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes, welche vor dem Krieg 
gerichte ſtehen und ihr Urtheil erwarten, iſt in der vergah 
genen Nacht aus dem Kaſtell entflohen. Außer ihm mil 
auch ein Leibgardiſt vermißt, welcher in der Nacht vor Ki) 
ners Zelle Poſten geſtanden und nach der Ablöſung mit Urli 
auf kurze Zeit aus dem Kaſtell gegangen war. Fuß ſpurg 
welche auf dem Wall des Kaſtells ſichtbar waren, führt 
zu dem an die Fulda ſtoßenden Ende des Walles, wo g 
an einen Baum befeſtigter Strick in die Tiefe des Flufſ 
hinunterhing. Auf dem andern Ufer des Fluſſes fand min 
die Pickelhaube, den Mantel und Säbel eines Leibgardiſin 
Der vermißte Leibgardift heißt Zinn. Die Nachricht im 
dieſer glücklichen Flucht wurde alsbald allgemein bekant 
Obgleich zahlreiche Militairpatrouillen unabläßig die Um 
gegend durchſtreifen, fo iſt doch bis jetzt — Abends 6 Uhr- 


Kaſſel, den 14. Februar. Ueber die Flucht Kell 
werden folgende nähere Details. mitgetheilt: Es iſt ſeiteh 
nigen Wochen Praxis im Caſtell, daß Dr. Kellner regelmk 
ßig einen Lauer⸗ oder, wenn man will, auch Ehrenpoſſ 
vor die Thür feiner Zelle erhielt, welchem jedesmal i 
Schlüſſel zur Zelle behändigt wird, damit er ſich, ſo of 
ihm nöthig erſcheint, überzeugen kann, daß der Gefani, 
nicht entflohen iſt. Dieſe gut ausgedachte Vorſichtm 
regel hat die Flucht möglich gemacht. Derjenige Ga 
nämlich, welcher in vergangener Nacht zwiſchen 10 und 
Uhr die Thorwache hatte, benutzte den ihm übergebiſ 
Schlüſſel, ſtatt zur Reviſion, zum Oeffnen der Zelle und 
dem Gefangenen, der, um ins Freie zu gelangen, nur . 
an dem Wachtpoſten auf dem Hofe vorbei mußte, ſeine l 
form, während er ſelbſt blos den Mantel behielt. So auß 
gerüſtet, kam dieſer unbeanſtandet bis zum Walle, lie 
dort an einer bereitſtehenden Strickleiter in einen am 
der Fulda befindlichen Nachen herab und war ſomit 
Bemerkt wurde die Flucht erſt um 7 Uhr, als der Als 
Aufſeher dem Gefangenen einen guten Morgen bieten woll! 
Vorſorglich hatte der Gardiſt, welcher die Flucht begunfigh 
mit feinem Nachpoſten ſich dahin verſtändigt, ſtatt ſeinet un 
Poſten zu Übernehmen, fo daß er vier Stunden hinterelnon 
der den Dienſt verſah, Erſt um 6 Uhr nahm er Urlaub, 
angeblich um Kaffee zu trinken, in der That aber, um fein 
Schützling nachzueilen. — Vieles Aufſehen erregt noch dit 
Umſtand, daß fümmtliche Telegraphenlinſen zerſtört gefunde | 
wurden. Die großartigſten Maßregeln find fofort einge 
leitet. Die Caſtellwache iſt ſammt ihrem Commandantel 
verhaftet; es dürfte ihr jedoch ſchwerlich etwas Anderes al 
Fahrläſſigkeit nachgewieſen werden können. Bei verſchle⸗ 
denen Einwohnern wurden Hausſachungen vorgenommet, 


| 


ein ganzes Piquet Jäger auf den Hals geſchickt. Gendarmen 
und Gavalleriepiquets wurden nach allen Richtungen abge⸗ 
fandt, ſelbſt in den Straßen patrouillirten Militafrabthei⸗ 
jungen — kurz es ſah in der ſonſt ſo ſtillen Stadt mit einem 
Male ſehr krlegeriſch aus. Aber trotz aller Bemühungen 
der Militaire und Polizeigewalt zur Habhaftwerdung der 
Entflohenen, iſt bis jetzt eine Spur nicht entdeckt worden. 


dnnim außer dem Thore Wohnenden wurde zu dem Zwecke 


ö Frankreich. 
Paris, den 13. Februar, In den Provinzen citculirt 
eine Petition, welche die Wiederherſtellung des 
erblichen Kaiſerthums beantragt und dem Senat 
ſofort nach feinem Zufammentritt vorgelegt werden fol. 
Der vom Mai⸗ Attentate 1848 her zur Deportation ver⸗ 
urtheilte Huber, der lange Jahre wegen ſeiner Theilnahme 
an den revolutionären Ereigniſſen im Gefängniß geſchmach⸗ 
tet hatte, hat den Präſidenten um Milderung feiner Strafe 
gebeten. In ſeiner Bittſchrift giebt er einen Umriß feines 
politiſchen Lebens. Er erzählt darin, er habe 15 Jahre im 
Kerker zugebracht, ſei in mehr als 100 Gefängnſſſen geweſen 
und habe mehr gelitten als je ein Gefangener der Baſtille. 
Er erklart ſich jetzt überzeugt, daß das franzöſiſche Volk von 
demokratiſchen und ſozialen Ideen nichts wiſſen wolle, und 
daß er die Abſicht habe, ſich von dem politiſchen Schauplatze 
gänzlich zurückzuziehen. Dieſer Brief iſt nicht ohne Erfolg 
geblieben, denn der Präſident hat Hubert's Bitte nicht allein 
entſprochen, ſondern ihn ſogar vollſtändig begnadigt. 
In den Forts von Jory, Bicetre und Varves findet 
wöchentlich zweimal Gottesdienft ſtatt, dem die dort gefan⸗ 
gen gehaltenen Inſurgenten beiwohnen müſſen. 
Einem Befehle des Kriegsminiſteriums zufolge müffen 
alle Schildwachen in den Städten, wo Angriffe auf Solda⸗ 
ten ſtattgefunden haben, ihre Gewehre geladen haben. 
Paris, den 14. Febr. In Paris circulirt das Gerücht 
über ein gegen den Präſidenten beabſichtigtes Attentat. 
Man erzählt ſich folgendes: Es war der Regierung ſchon vor 
etwa 14 Tagen die Anzeige zugegangen, daß ſich unter dem 
Offizier Korps eines Genie : Regiments eine Verſchwörung 
gegen das Leben des Prinzen vorbereite, an deren Spitze ein 
Kommandant ſtehe. Man überwachte genau alle Brüder 
dieſer Verſchwörung, und erfuhr geſtern Morgens mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Ausführung des Planes für geftern 
Abends, wo L. Napoleon in den Salons des Kriegsminiſters 
erwartet wurde, verabredet ſel. In aller Stille trafen die 
Polizei und der Kriegsminiſter ihre Maßregeln. L. Napo: 
leon derließ die Tullerien, um die Verſchwörer zu täuschen, 
uhr aber nicht zum Kejegsminiſter, ſondern in die komiſche 
Oper, und die Verſchwörer, ſieben an der Zahl, wurden in 
den Vorzimmern des Kriegsminiſters ohne alles Aufſehen 
verhaftet. Man ſoll entſchloſſen fein, die Betheilfgten nicht 
vor Gericht zu ſtellen, ſondern in aller Stille nach Cayenne 
iu transportiren. Man bemerkte übrigens, daß General 


* 


St. Arnaud den ganzen Abend über von ſeinen Adjutanten 
umgeben, faſt bewacht war. Dieſe Vorſichtsmaßregeln 
hinderten indeß nicht, daß bis 7 Uhr Morgens getanzt wurde. 

Paris, den 14. Februar. Das Zuchtpolizeigericht hat 
geſtern 32 Perſonen theils zu längerer, theils zu kürzerer 
Haft, wegen Verkaufs von Druckſchriften und Journalen auf 
den Straßen ohne polizeiliche Erlaubniß, verurtheilt. 

In Folge der Unterſuchungen über die bei den Dezember⸗ 
ereigniſſen kompromittirten Perſonen find im Jura⸗Depar⸗ 
tement 84, in Marſeille 50 und in Troyes 37 Individuen 
in Freiheit geſetzt worden. 5 

Ein Dekret vermehrt die permanenten Truppentheile in 
Algerien um zwei Regimenter Zuaven, mehrere Kompagnien 
der aus Eingebornen beſtehenden Infanterie und eine Anzahl 
Spahis. Der permanente Theil der afrikaniſchen Armee 
beſteht dann für die nächſte Zukunft aus 21 Bataillonen 
Infanterie und 41 Schwadronen Kavallerie. 

Der militäriſche Hausſtaat des Prinz⸗Präſidenten beſteht 
jetzt aus 11 Flügel⸗Adjutanten, wozu die Ordonnanz ⸗Offiziere 
kommen, welche der Prinz-Präſident aus allen Waffengat⸗ 
tungen und aus der Marine nehmen wird, a 

Es iſt eine aus Juriſten beſtehende Kommiſſion ernannt 
worden, welche die Dekrete über die Beſchlagnahme der 
Güter der Familie Orleans in Ausführung bringen ſoll. 
Man erwartet, daß dieſe Kommiſſion Milderungsvorſchläge 
machen wird. 2 

Die Ausweiſungen und Verhaftungen in den Provinzen 
dauern noch immer fort. ; PR 

Paris, den 15. Februar, Das neue Preßgeſetz, wel⸗ 
ches in den nächſten Tagen veröffenticht werden wird, ent⸗ 
hält folgende Hauptpunkte: Wer eine petiodiſche Schrift 
herausgeben will, muß ein Franzoſe fein und eine Conceſſion 
einholen, die aber jederzeit zurückgenommen werden kann. 
Das Zuchtpolizeigeſetz tritt an die Stelle des Geſchwornen⸗ 
gerichts für Preßvergehen. Die Cautionen betragen 15000 
bis 50000 Fr. Der bisherige Stempel wird um 2 Centt⸗ 
men erhöht. Auswärtige Journale können in Frankreich 
eingelaſſen werden, wenn die Regierung die Erlaubniß dazu 
gibt, aber es wird denſelben die gleiche Stempelgebühr wie 
den inländiſchen Journalen auferlegt. Das Geſetz beſtimmt 
auch die Höhe der Geldbußen, denen die Journale wegen 
Veröffentlichung falſcher Nachrichten oder ungenauer Bericht⸗ 
erftattung über die Sitzungen des geſetzgebenden Körpers und 
der Gerichte unterliegen. Dieſe Geldbußen müſſen binnen 
3 Tagen entrichtet werden. Eine Verurtheilung wegen 
Preß verbrechen oder zwei Verurtheilungen wegen Preßver⸗ 
gehen führen die Suspenſion des Journals nach ſich. Die 
Unterzeichnung der Artikel hört auf Verpflichtung zu ſein. 
Wie ſchon die Buchdrucker) fo werden nun auch die Buch⸗ 
händler genöthigt, eine Konzeſſion zu erlangen. 

Das Kriegsgericht von Clamecy hat das Urtheil über 


13 Perſonen geſprochen; 9 ſind zur Feſtung und 4 zur ein⸗ 


fachen Deportation veruetheilt worden. Sie warm ange⸗ 


* — 


klagt, ae Gensdarmen Bidau bei der Inſurrektion von 
Clamecy getödtet zu haben, 


Spanien. 

Mad rid, den 8. Februar. Die „Madrider Zeitung“ 
veröffentlicht einen langen Bericht Über die geſtrige Hin⸗ 
richtung Merino's. Der Körper des Mörders wurde 
verbrannt und die Aſche in ein Grab gelegt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Februar. Im Oberhauſe interpellirte 
Lord Fitzwilliam wegen der Mißhandlung, die ein Englän⸗ 
der in Florenz von einem öſterreichiſchen Offizier erlitten hat. 
Lord Granville antwortete darauf, daß dieſe Angelegenheit 
jetzt in den Händen der toskaniſchen Behörde ſei. Bei dieſer 
Gelegenheit erwähnte der Lord, daß ein öſterreichiſcher Un⸗ 
teroffizier einen Verweis erhalten habe, weil er einen ihn 
beleidigenden Civiliſten nicht niedergeſtochen. Der Lord 
erklärte ferner; „Ich halte eine Genugthuung für nothwen⸗ 
dig, und kein Staat darf ſich ſchämen, begangenes Unrecht 
einzugeſtehen, denn die Nationen müſſen handeln, wie ſie 
ſelbſt wünſchen, behandelt zu werden.“ 

Graf Malmesburg verlangte von der Regierung Auskunft 
über die unerlaubte Einführung von Pulver und Waffen in 
die Kap⸗Kolonie, wodurch den Kaffern das Kriegführen mög⸗ 
lich gemacht wird. Aus der Antwort des Lord Grey ging 
hervor, daß beſonders engliſche Kaufleute in der Kapſtadt 
dieſen nachtheiligen Verkehr mit den Kaffern zum Nachtheile 
ihres eigenen Vaterlandes betreiben. 

Im Unterhauſe wurde wegen der Ausweiſung ſchottiſcher 
Miſſionen aus den öſterreichiſchen Staaten interpellirt. Lord 
Granville hat ſich deshalb an den Geſandten in Wien ge: 
wandt. Lord Ruſſell erklärte, die Ausweiſung unſchuldiger 
Perſonen ſei ein Fall, der eine Erklärung nöthig mache. 

London, den 14. Februar. Die Regierung wird viel⸗ 
fach gedrängt, gegen die agrariſchen Frevel in den nördlichen 
Grafſchaften Irlands energiſch einzutreten. Irländiſche 
Geſchwornen vereinigen ſich nur felten über ein Verdikt ges 
gen einen „Bandmann“ oder „Weißbuben.“ Die „Band⸗ 
männer“ und andere geheimen Geſellſchaften ſind förmlich 
organiſſe irt. 

In Mancheſter hat ſich die Zahl der Verbrecher gegen 
das Eigenthum in der letzten Zeit auffallend vermehrt. Seit 
dem Schluſſe der letzten Vierteljahrs⸗Aſſiſen kamen 139 
Verhaftungen, davon 123 wegen Kriminalverbrechen vor. 
14 der Verhafteten waren unter 16 Jahren. Ein einziger 
von allen dieſen 139 Verhafteten hat eine Schulerziehung 
genoſſen, und dieſer kommt wegen Unterſchleif vor Gericht. 
Hierbei muß noch bemerkt werden, daß die Lebensmittel im 
Preiſe nicht geſtiegen find und an Arbeit kein Mangel! iſt. 


Atalitien. \ 


Kom, den 4. Februar, Ein neues Opfer iſt geftern der 
politiſchen Rache gefallen, Ein Agent der geheimen Polizei, 
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Cecchi, wurde in der Abenddämmerung in einer engen 
Straße angefallen und erhielt einen tiefen Stich in die Seite, 
Der Mörder, welcher den Dolch in der Wunde zutücklleß, | 
iſt ſpurlos verfhmunden, 17 
Schmeden und Norwegen. 

Gemäß den offiziellen Berichten wurden vom 300 8% 
bis Ende 1850 allein im Königreiche Norwegen nichl 
weniger als 1324 Bären, 1132 Wölfe, 1332 Luchſe, 900 
Marder, 10,715 Adler, 2148 Geier und Falken und 1619, 
andere Rauboögel erlegt. In Norwegen ſind Prämien af; 
die Erlegung von Raubthieren geſetzt. N | 

| 
| 


Eine Lyuchgeſchichte. 9 


Ein Mädchen Aus Mexiko hatte in Oownieville (in den 
Bergen von Saba) einen Mann erdolcht. Die Derantaffung 
der That wurde auf verſchiedene Weife angegeben. Von dem 
Einen wurde das Mädchen als eine gemeine Mörderin ange 
ſehen, nach Andern war es die Verzweiflung der Nothweht 
gegen die brutale Gewalt des Getödteten. Man nahm sch 
nicht Zeit, die veranlaſſenden Momente genau zu conftatieeng 
der Ermordete hatte viel Freunde in der Stadt, und dieſels 
durften wie es ſcheint eines großes Lynchſchauſpiels. Und 
fo wurde denn die Merikanerin zum Strange verurtheilt. Bi 
der Stadt fließen die beiden Arme des North-Jubafluſſes zu 
ſammen, über den Strom führt eine Brücke und in der Milk 
derſelben war der Galgen aufgeſtellt. Das junge Mädchen 
ging feſten Schrittes zur Richtſtätte, aber weder ihr anſtande 
volles Benehmen, noch ihre mehr als gewöhnliche Schönhe 
konnte die rohe Menge rühren. Ein junger Advokat ven 
ſuchte es, den Anweſenden das Scheußliche dieſer Juſtiz vor 
Augen zu halten; er wurde mit Fußtritten von der Brüch 
weggejagt und ihm der Aufenthalt in der Stadt, bei Strat 
getheert und gefedert zu werden, für immer verboten. Um, 
beirrt durch dieſe Unmenſchlichkeit, trat ein alter Arzt aus 
dem Oxte auf und bat um Aufſchub für die Veith! 
denn ſies ſei ſchwanger. Vergebens. Dem Arzte wur 
befohlen, wegen ſeines Eingriffs in die Majeſtät des Vo N 
die Stadt binnen drei Tagen zu verlaſſen. Das Mäbchen 
hatte mittlerweile ihre ruhige Haltung nicht verloren, ab! 
ihren Kopfſchmuck, ihre Uhr und andere Koſtbarkeiten ihrem | 
Geliebten, band ſich felbft den Strick unter dem herahgefalle“ | 
nen ſchwarzen Haar feft und bat nur um die eine Gunft, ihn 
Hände nicht zu binden, damit ſie ſelbſt dem Henker das 
Signal geben könne. Dieſer Wunſch wurde ihr gewährt, 
dann nahm ſie ein Bündel Cigaretta's aus ihrem Buſen, 
vertheilte es an die Umſtehenden und brannte ſich eine davon 
an, Und als fie dieſelbe etwa zur Hälfte geraucht hatte, 
ſagte fie; Ich möchte es ihm wieder thun, dem Verfl — warf 
die Cigarre weg, und der Henker verſtand das e 


—— — — 


Der Schutzpatron. 


| (Hiſtoriſches Fragment. Erzählt von l' As tülüͤ.) 
(Fortſetzung.) 

Ib habe Deutſchland, ich habe Rußland nach al⸗ 
im Richtungen durchſtreift, in dieſem gar keine, in 
jenem mitunter eine leiſe Spur gefunden, die eine Weile 
hitzig verfolgt, wie eine neckende Truggeſtalt mich nach 
ſich lockte, und wenn ich ſie erhaſchen wollte, in nichts 
zerrann. Und doch ließ ich kein Mittel unverſucht, 
ſcheute keine Koſten, bezahlte Agenten, Kundſchafter 
und öffentliche Aufrufe, klammerte mich an den un⸗ 
ſcheinbarſten Fingerzeig, alles vergebens. Gleichwohl 
verzage ich noch nicht, ich bau auf Gott, auf meinen 
Schutzpatron, der mich ſicher ans Ziel führen wird. 
Jetzt hat meine Hoffnung neue Nahrung gewonnen 
durch die Nachricht, welche mein leipziger Agent an 
demſelben Abende, wo ich die Ehre hatte, Sie kennen 
zu lernen, mir gegeben, daß nämlich in Frankfurt der 
Name Gröling von einem ſeiner Freunde mehrmals 
gehört worden ſei.“ 

„Gröling?“ fuhr ich überraſcht mit leuchtenden 
Blicken empor. „Mir deucht, ſie nannten ſich vorhin 
Nittmeiſter de la Force?“ f i 

„Den Namen gab mir der Kaiſer bei dem Auf— 
tritte nach der Schlacht an der Moskwa, den ich Ihnen 
mitgetheilt, mein Familienname, alſo auch der meiner 
Gattin, war deutſchen Urſprungs, und hieß Gröling. 
Aber es will doch ſcheinen, als hätten Sie ein gro: 


ßeres Intereſſe für denſelben, als Sie eingeſtehen“ 


wollen. Tragen Sie meiner Ungeduld Rechnung, 
wenn ich Ihnen zudringlich ſcheine!“ 

„Sie erzählten mir ſelbſt,“ ſuchte ich auszuweichen, 
„daß die zweite Linie Ihrer Familie in Oberſchleſien 
ſortlebt. Von dort her kann der mir allerdings nicht 
unbekannte Name wohl mir zu Gehör und Geſicht 
gekommen fein,“ Pr ; 

Hier endeten die Mittheilungen meines Freundes, 
an deſſen Seite ich nach einigen Tagen die Stadt er⸗ 
reichte, welche das Ziel unſerer Reiſe war. Wir hat⸗ 
ten uns ſchon ſo ſehr an einander gewöhnt, daß wir 

| auch hier ein gemeinſchaftliches Duartier im Weiden⸗ 
buſch bezogen, in das wir jedoch kaum eingetreten 
waren, als wir uns auch ſofort wieder trennten, jener, 
5 feine Nachforſchungen fortzuſetzen, ich, um meine 


N 
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Geſchäfte abzuwickeln. Wenn wir des Abends wieder 
zuſammentrafen, erzählten wir uns gegenſeitig die Ne⸗ 
ſultate unſerer Bemühungen, welche bei mir einen 
weit glücklicheren Erfolg hatten, als bei jenem. Die 
in Leipzig empfangene Nachricht von einem Bankerutt, 
welcher bei einem Geſchäftsfreunde in Frankfurt aus⸗ 
zubrechen drohe, und auch mir ſehr bedeutenden Ver⸗ 
luft zugezogen haben würde, war glücklicherweiſe über⸗ 
trieben, und ich überzeugte mich bald von dem aller⸗ 
dings etwas gewagten, aber nichtsdeſtoweniger völlig 
ſicheren Stande der Firma. Der Rittmeiſter durchzog 
drei Tage lang ohne Reſultat die Stadt, und fand 
endlich, daß auch hier, wie mehrmals ſchon, der ober⸗ 
ſchleſiſche Name ihn irre geführt habe. E 

„Wohin gedenken Sie nun Ihre Richtung zu neh⸗ 
men?“ fragte ich theilnehmend, als er am Abende 
des dritten Tages niedergeſchlagen ins Zimmer trat, 
wo ich eben im Begriff war, meine Effekten für die 
morgige Abreiſe in Bereitſchaft zu ſetzen. ; 

„Ich weiß es nicht, jeder Weg iſt mir recht, denn 
jeder bietet gleich ſichere Ausſichten.“ 

Dabei legte er ſein Etuis aufgeſchlagen auf den 
Tiſch, und betrachtete es mit düſterer Wehmuth. 

„Kommen Sie, armer Freund!“ tröſtete ich, „laſſen 
Sie uns bei einer Taſſe Thee gemeinſchaftlich nach⸗ 
denken, was nun weiter zu thun iſt! Es iſt bitter, 
auch dieſe Hoffnung, die vielleicht die letzte war, 
wieder getäuſcht zu ſehen, aber vielleicht iſt Ihnen die 
Erfüllung doch näher, als Sie glauben. Wo die 
Denkkraft uns im Stiche läßt, kommt uns bisweilen 
eine unerklärliche Ahnung, ein dunkles Gefühl zu 
Hilfe. Empfinden Sie nicht etwas der Art, deſſen 
Sie als neuen Führers in der uferloſen Wüſte ſich 
bedienen könnten?“ 

„Ich werde Sie begleiten,“ entgegnete er raſch, 
obwohl auch das Rieſengebirge längſt der Gegenſtand 
meiner Unterſuchungen geweſen iſt. Ihr mehrmaliges 
Staunen bei der Nennung gewiſſer Namen hat Ver⸗ 
muthungen in mir erregt, die ich benutzen will!“ 

„Bravo! das iſt herrlich! Wir machen den ganzen, 
Weg zuſammen bis Hirſchberg,“ jubelte ich in unver⸗ 
ſtellter Freude, „und dort ſind Sie natürlich mein 
Gaſt, ſo lange es Ihnen gefällt.“ 

„Es ſcheint faſt einfältig, an Kleinigkeiten, wie 


dieſe, ſich zu binden, aber wer in Kerkernacht ſchmachtet, 
dem erſcheint jedes Irrlicht wie eine Sonne.“ 

Am nächſten Morgen verließen wir die Stadt, dies⸗ 
mal Poſt und Eiſenbahn benutzend, um ſo ſchnell als 
möglich meine Heimath zu erreichen. Es war eine 
ſchwere Probe für mich, die ganze Zeit hindurch meine 
Ungeduld zu bemeiſtern, und das n pochende 
Herz zum Schweigen zu bringen. Je näher wir mei⸗ 
nem Wohnorte kamen, deſto inniger drückte ich des 
Gefährten Hand, deſto gerührter beträchtete ich in un— 
bewachten Augenblicken ſein Etuis, ohne doch wieder 


den Schmerz bewältigen zu können, der wie ein ſtö⸗ 


render Riß ſich über das herrliche Gemälde der Freude 
hinwegzog. 

Jubelnd hüpften die Kinder, freundlich lächelnd trat 
meine Gattin mir entgegen, als der Poſtwagen die 
Burggaſſe heraufrollte, und am Ringe vor meinem 
Hauſe hielt. 

„Herr Rittmeiſter de la Force, mein lieber Neife: 
gefährte. — Meine Frau,“ ſtellte ich gegenſeitig vor, 
und beobachtete den Eindruck, den die erſte flüchtige 
Erſcheinung auf beide machen würde. 

„Entſchuldigen Sie, Madame, die auffallende Zu: 
dringlichkeit eines Unbekannten mit der Unſtetigkeit 


des Heimathleſen, der am liebſten da verweilt, wo 


inniges Familienleben ſeinem Gemüthe wohlthuende 
Nahrung verleiht!“ 

„Der Freund meines Mannes hat ſtets auf meine 
ganze Hochachtung zu rechnen, und findet, ſo hoffe ich, 
jederzeit in mir das Beſtreben, ſie auch thatſächlich 
zu beweiſen!“ 

„Keine Komplimente, meine Verehrten, wenn ich 


bitten darf! Der Herr Rittmeiſter iſt ſeit der kurzen 


Zeit unſerer Bekanntſchaft mir ſo theuer geworden“ 
bemerkte ich nicht ohne Zweideutigkeit, „daß ich mich 


glücklich ſchätzen werde, wenn er, wie ich mir ſchmeichle, 


recht lange unſere beſcheidene Wohnung mit uns theilen 
wird. Dabei werdet Ihr noch öfter Gelegenheit haben 
verbindliche Redensarten zu wechſeln. Für jetzt aber, 
liebes Weib, ſorge daß wir etwas zu eſſen bekommen, 
denn wir ſind weit gefahren und haben ſeit dem 
Frühſtück nichts genoſſen.“ 

Die Bitte that alsbald ihre Wirkung, meine Frau 
ging, um die nöthigen Anordnungen für das Mittag: 
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d 
ich mit freundlicher Einladung, und doch faſt unge 


brot zu geben. Als ſie zurückkehrte, beurlaubte id 
mich bei unſerem Gaſte auf einen Augenblick, um 
wie ich ſagte, mich umzukleiden, in Wahrheit abt, 
um in dem geheimen Schubfache meines Sekret 
in vergilbten und beſtaubten Papieren zu kramen, 
denen ich das treu bewahrte Ziel meiner Nachfch 
ſchungen bald entdeckte. Zitternd vor Freude hielt 1 
den koſtbaren Fund in der Hand, eine Unruhe hl 
zum Erſchrecken erfüllte mich durch und durch, 1 
ein Kind tanzte ich frohlockend im Zimmer umb 
Kaum fand ich Muße, um ein Couvert mit des N 
meiſters Adreſſe darüber zu ſchlagen. 

„Jetzt bin ich auf dem ganzen Erdenrund noh in 
einzige Kenner des inhaltsſchweren Geheimniſſes, ü 
wenigen Minuten wird es drei Menſchen unbeſchreiblſ 
glücklichmachen. Wohlan, Karl! führe aus, was 9 
auf dem ganzen Wege tauſendfach überlegt, wie es a 
zweckmäßigſten einzuleiten iſt. Aber ſelbſt meine Zug 
ſchwankt, wie fange ich's an, um Gleichmuth zu 0 
ringen, nichts vorher zu verrathen?“ Br 

Gewaltſam mich bekaͤmpfend trat ich wieder bei . 
Geſellſchaft ein. 

„Aber, lieber Mann, Du biſt zerſtreut oder ll 
wohl?“ fragte mich Louiſe beſorgt, „Du höͤrſt nich | 
auf unſer Geſpräch, und giebt ganz auffallende Ur 
worten.“ a 

„Es iſt nichts, meine Gute; nur die Freude 100 
alle geſund wiederzuſehen, hat mich aufgeregt.“ 9 

Damit ſtand ich auf, und machte mir etwas an I 
gedeckten Tafel zu thun, an der wir bald alle mil 
einander Platz nahmen, der Rittmeiſter aus doppelt 
Gründen natürlich an der Ehrenſtelle. 

„Sie find an die Küchen der Reſidenzen gen | 
und werden daher große Nachſicht mit unferer I | 
denen Spelſekarte haben müſſen,“ kokettirte das gu 
Weib, wie es alle Hausfrauen nicht laffen na) 
den 20 zum Lobe anzureizen. 5 

„Im Gegentheil Madame, ich verſichere, daß u 
Forellen ſelbſt dem verwöhnteſten Gaumen einen wohn 
Hochgenuß verſchaffen würden.“ 4 
„Laßt das Schwatzen und eſſt, 1 Ihr mi 
meinem Hunger gleichen Schritt halten könnt,“ ſprac 


zogen, aber ich brannte vor Begierde nach dem Schluß 


8 * 


abe des Dramas. „Trinken Sie auch fleißig, Herr 
Mumeiſter! wohlan es gilt Ihrem Schutzpatron!“ 

„Mann, ich kenne Dich nicht mehr, Du wirſt ja 

ausgelaſſen, was muß unſer verehrter Gaſt von Dir 
glauben?“ 

„O wir kennen uns, nicht wahr? Und hoffentlich ler: 
nen wir uns bald noch näher kennen. Ein volles 
Glas auf die fernere Bekanntſchaft!“ 

„Eben ſo ehrenvoll als betrübend für mich,“ ſeufzte 
mein Tiſchgenoſſe, „Sie wiſſen warum das Schickſal 
mich nicht lange in der Umgebung ſo guter Menſchen 
laſſen wird.“ 

„Doch vielleicht länger, als Sie glauben“, erwiederte 
ich mit leuchtenden Blicken, als nach Beendigung des 
eriten Ganges die Teller abgehoben wurden, und der 
Nittmeifter das Couvert unter dem ſeinigen ſtarr bes 
kachtete. N 

„Was iſt das?“ rief er erſtaunt, „ein Brief an 
mich? von wem mag er kommen? wer kann in der 
Ferne ſchon jetzt wiſſen, daß ich hier bin? Doch er 
trägt keinen Poſtſtempel, er muß von hier fein.“ 

Dabei ſah er fragend nach mir herüber. 

„Er enthält mehr als Papier, ich fühle einen feſten 
Körper darin.“ 

„So öffnen Sie doch!“ rief ich ungeduldig. 
Das Couvert ſank auf den Tiſch, es enthielt die 
wenigen Worte: a 

Der Schutzpatron hat Sie nicht getäuſcht! 

i (Beſchluß folgt.) 
81 Jahresbericht des Vereins 
zu nützlicher Beſchäftigung armer Kinder 
. zu Friedeberg a. Q. 


ER 
Der genannte Verein hat unter Gottes Hülfe das Pte 
Jahr feiner Wirkfamkeit zurückgelegt und das 10 te bereits 
begonnen. Wie in allen frühern, fo iſt es auch im verfloſſe⸗ 
nen möglich geweſen, ſeinerſeits dazu beizutragen, wieder 
einer nicht kleinen Zahl von Kindern Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, Fleiß und Arbeitſamkeit frühe ſchon lieb zu gewinnen, 
und fie vor dem nur Unheil und Verderben für Gegenwart 
und Zukunft in Herz, Familie und Gemeinde bringenden 
ſſiggange und der damit verſchwiſterten Bettelei zu bes 
wahren. Die Unterzeichneten ſprechen darum im Namen des 
Vereins denjenigen Männern gern ihren Dank aus, welche 
nach wie vor gern bereit geweſen find, ihn durch überwiefene 
Arbeit in den Stand zu ſetzen, das vorgeſteckte Ziel unaus⸗ 
geſetzt zu verfolgen. Auf dieſer Bahn fortzugehen, dazu er⸗ 
muntert uns nur die Theilnahme, die wir von vielen Seiten 
her, namentlich auch von auswärts, erfahren, ſo beſonders 


. 
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die erfreuende Wahrnehmung, daß dieſelbe auch von Seiten 
vieler Armen nicht fehlt. Moͤchte nur aber Bei dieſe Theil⸗ 
nahme nicht von Seiten Derer erkalten, welche unſer Werk 
bisher durch ihre monatlichen Beiträge gefordert haben; 
möchte es vielmehr jeder unſerer Mitbürger als eine Ver⸗ 
pflichtung anſehen, ſich durch eine kleine monatliche Unter⸗ 
ſtuͤtzung an der guten Sache zu betheiligen. Niemand glaube, 
daß ſeine Gabe eine zu kleine und zu geringe ſei, weshalb 
er fie zuruͤckhalten müffe. Wo es gilt ein gutes Werk foͤr⸗ 
dern zu helfen, kommt es nicht auf eine Ueberſpannung unſe⸗ 
rer Kräfte an, ſondern darauf, daß bei demſelben Niemand 
mit den Seinigen zurückbleivt, daß ein Jeder aus regem 
Eifer fuͤr die Sache das Seine thut. Niemand aber wolle 
doch auch anderſeits ſeine bisherige Mitwirkung dem Vereine 
ee 112 Veen biber 0 aus Gruͤnden und 
rſachen, die vor einem hoͤheren Richter wenig od i 
ſtichhaltig ſind. 1 e UNE 
Nach allen Seiten hin wird der Wunſch immer I 
der Bettelei los zu werden, nicht blos, wel e ſchon fie 
den Gebenden etwas Läſtiges iſt, ſondern weil man immer 
mehr erkennt, daß ſie ein Samenkorn iſt, aus dem das Ver⸗ 
derben für die bürgerliche Geſellſchaft taglich immer mehr ent⸗ 
ſpringt, aber man wird ihrer nimmermehr los werden, wenn 
man die Bettler nicht aus ihrer ſittlichen und leſblichen Noth 
herausreißt. Das aber wird durch ein bloßes Almoſengeben 
nimmermehr exreicht; der Exempel liegen vielmehr nur zu 
viele vor, wo die Bettelei durch dieſes nicht nur unterhalten, 
ſondern auch geweckt worden iſt. Dadurch nun, daß wir 
ſchon dem kindlichen Alter Luſt und Liebe zur Arbeit einzu⸗ 
floͤßen bemüht find, glauben wir den beſten Grund mit legen 
zu helfen, daß den genannten Uebeln vorgebeugt wird. Da⸗ 
bei verhehlen wir uns nicht, und iſt es wiederholentlich ſchon 
laut ausgeſprochen worden, wie ſehr es Noth thaͤte, die den 
noch die Schule beſuchenden Kindern zugewendete Aufmerk⸗ 
ſamkeit, auch auf die aus der Schule entlaſſenen Armen aus⸗ 
zudehnen. Noch iſt dies uns nicht möglich geweſen; wir 
laſſen aber dieſe Aufgabe nicht aus dem Auge und bitten 
wir namentlich mit in Ruͤckſicht darauf, daß man uns ſeine 
freundliche Theilnahme in milden Spenden zuwenden wolle, 


damit es uns möglich werde, unſere Thätigkeit in angedeuteter 


Weiſe zu erweitern. 2 
Im verfloſſenen Jahre hat ſich der Verein um elf Mit⸗ 

glieder vermindert; er zählte deren am Schluſſe deſſelben 
noch 128. Die Zahl der zu derſelben Zeit beſchäftigten Kin⸗ 
der war 64, von denen 3 mit Spulen baumwollenen Garnes, 
eins mit Troddeln und die übrigen an 5 verſchiedenen Orten 
mit Stricken wollener Strumpfwaaren befchäftigt waren. 
Dieſelben haben A., gefpult: 37968 Schneller (40 Schnel⸗ 
ler — circa 1 Pfund); B., geſtrickt: a, 4403 P. Strümpfe, 


b, 1724 P. Socken, , 1253 P. Handſchuhe; C., getrod⸗ 


delt: 113 P. Strümpfe. Dafür haben die Kinder Arbeits⸗ 
lohn empfangen 313 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Die Wen ; 
Beiträge der Vereinsmitglieder gewährten eine Jahresein⸗ 
nahme von 112 Rthlr. 2 Sgr. Außerordentliche Einnahme 
war außer den zu Weihnachtsgeſchenken an baarem Gelde 
eingegangenen 21 Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf, keine. Somit war 
die Totaleinnahme geweſen 446 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. Die 
Ausgabe beſtand außer dem ſchon obengedachten Arbeitslohne, 
in n N 20 pf. Sgr. betrug, und 
außerordentli ' r. r. „ Demna i 
Totalausgabe 438 Rtl. 1 Sgr. 7 Pf e 
Die alljährliche (ebenfalls bereits die Ote) Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung fand auch diesmal wieder in feierlicher Weiß 15 
ter großer Theilnahme des Publikums am Abeude des erſten 


Weſhnachtsfeſertages ftatt, 56 der aͤrmſten Kinder, alſo viele 


1 


für welche im Vereine das Lehrgeld bezahlt wird, wurden 
mit Kleidungsſtuͤcken verſchiedener Art, welche theils in na- 
tura von Wohlthaͤtern zu dieſem Behuf geſchenkt, theils 
von obengenanntem Gelde angeſchafft worden waren, 
und andern nuͤtzlichen Gegenſtaͤnden beſchenkt. Bei dieſer 
Gelegenheit kamen auch die Zinſen des Legats von 200 rtl., 
welches eine im verfloſſenen Jahre verſtorbene Freundin des 
Vereins und rege Wohlthaͤterin der Armen dem Verein zu 
dieſem Zwecke legirt hat, zum erſten Mal mit zur Ver⸗ 
theilung. Mit freudeſtrahlenden Augen und dankbaren Her⸗ 
zen empfingen die Kinder, was die Liebe ihnen bereitet und 
dargereicht hatte. 5 a 

So wolle denn Gott das Werk ferner mit ſeinem reichen 
Segen kroͤnen! 
Friedeberg a. Q., den 10. Februar 1852. 


Der Vorſtand des Vereins zu nützlicher Beſchäfti⸗ 
gung armer Kinder. . 
Friedemann. Haſemuͤller. Fuchs. Aug. Scheer. 
Herrm. Scholz. Tietze. 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. 
Sitzung vom 13. Februar 1852. 


1. Auf der Strafbank erſchien der Tiſchlergeſell Heinrich 
Heptner von hier. Anfang Januar c. verfolgte derſelbe 
in der Nacht einen hieſigen Drechsler, welcher mit einem 
Maͤdchen ein hieſiges Tanzlokal verlaſſen hatte und miß⸗ 
handelte dieſen, als er ihn erreicht hatte. Der Angegriffene 
hatte bei dieſer Gelegenheit einen ſeidnen Regenſchirm ſeiner 
Begleiterin gegeben, dieſen Schirm nahm der Angeklagte dem 
Mädchen weg, zerbrach denſelben, und warf die Stuͤcke von 
ſich. Der Angeklagte behauptete hiergegen, er ſei betrunken 
geweſen, und von dem Drechsler ebenfalls geſchlagen worden, 
den Schirm habe er zwar an ſich genommen, ſei aber mit 
demſelben gefallen, und es koͤnne möglich fein, daß dieſer 
hierbei zerbrochen. Er habe denſelben in Gegenwart des 
Eigenthuͤmers weggeworfen, dieſer habe ihn aber, ſo wie er 
ſelöſt, liegen laſſen; überdies ſei das Mädchen feine Geliebte 
geweſen. Die vorgerufenen Zeugen konnten nicht bekunden, 
daß der Angegriffene wiedergeſchlagen, es wurde aber durch 
dieſe feſtgeſtellt, daß der Angeklagte den Schirm uͤber dem 
Knie zerbrochen. Der Koͤnigliche Staatsanwalt beantragte 
daher: den Heptner wegen vorſaͤtzlicher Mißhandlung eines 
Menſchen und wegen vorfäglicher Beſchaͤdigung fremden 
Eigenthums zu 10 rtl. Geldſtrafe oder im Unvermoͤgensfalle 
zu einer Woche Gefaͤngniß zu verurtheilen, Da. feine Aufre⸗ 
gung und die Eiferſucht als Milderungsgrund fuͤr ihn ſpreche. 
Der Bertheidiger des Angeklagten führte hierauf aus, daß 
die Milderungs- Gründe eine noch größere Beruͤckſichtigung 
verdienten, und beantragte eine zweitägige &efängnißftrafe. 
Der Gerichtzhof verurtheilte den Angeklagten nach dem An⸗ 
trage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 

2. Vorgerufen wurde die unverehelichte Maria Krauſe 
aus Schmiedeberg; angeklagt wegen Betruges. Sie hat 
nämlich, unter Angabe unwahrer Thatſachen, für Rechnung 
ihrer vormaligen Dienſtherrſchaft bei einem Bäder: 2 Brodte 
entnommen; dies iſt zeitig genug entdeckt und der 2c. Krauſe 
das Brodt wieder abgenommen worden. Die Angeklagte 
pia ſich für ſchuldig, die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 
plaidirte und beantragte; dieſelbe mit 1 Woche Gefaͤngniß 
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unter Zulaſtlegung der Koften zu beſtrafen. Die ꝛc. Kral 
wandte zur weitern Vertheidigung nichts ein, und nach 
ſchehener Berathung verurtheilte ſie der Gerichtshof am 
dem geſtellten Antrage, 5 { 


3. Ferner erfchien vor den Schranken die Bauersfrau 75 


7 


Maria geb. Haſe, aus Grunau. Sie iſt angeklagt weg 
Beleidigung eines Polizei⸗Beamtens in Ansübung fen 
Dienſtes. Zufolge der Anklageſchrift hat dieſelbe Butter 
Markte gebracht, die behufs der Gewichtsprüfung von alt 
Beamten verwogen worden. Bei der Wiederempfangng 
der Butter hat fie den Beamten der Zurückbehaltung in 
halben Pfundes beſchuldigt, unter dem Ausdruck: er fih 
es ihr geſtohlen. Die Angeklagte räumte das Faktum 
die Königl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte 
Beſtrafung derſelben mit 10 rtl. Geld, welcher im Un 
moͤgens falle Gefaͤngniß von einer Woche zu ſubſtitufren 
die Zulaſtlegung der Koſten. Zur Vertheidigung wandte 
Angeklagte nichts ein, und der Gerichtshof erkannte 
dem Ankrage, fubftituicte jedoch für den Fall des Un 
mögens der Geldſtrafe nur 5 Tage Gefaͤngniß. 7 


4. Vorgerufen wurde der Tageloͤhner Johann Gottlil 
Exner aus Lomnſtz, welcher wegen Betruͤgereien angel 
iſt. In der zweiten Hälfte des Monats Dezbr. v. J. bill 
nämlich in der Mühle zu Birkicht ein baares Geldquani 
von U rtl. 5 ſgr. erſchwindelt, unter der unwahren Angoh 
daß ein Bauer aus Arnsdorf ihm dafür Weizen ſchicken wit 
Einen ahnlichen Betrug verfuchte derſelbe zu Lomnitz, uu 
Gebrauch eines falſchen Namens, durch Anbſeten von „ Sal 
Leinſaamen, den er nicht beſeſſenz er erhielt jedoch nur 2% 
als Angeld. Der Angeklagte legte ein vollkommenes Gesel 
niß ab, nur beſtritt er: ſich einen falſchen Namen beigilg 
zu haben, was aber durch die eidliche Abhoͤrung des Zeug 
feſtgeſtellt wurde. Die Koͤnigl. Staatsanwallſchaft fühl 
die Anklage aus und beantragte: wider den Exner 1 Mo 
Gefängniß, eine Geldſtrafe von 50 rtl., welcher 1 Min 
Gefaͤngniß zu ſubſtituiren und den Verluſt der Ehren 
auf 1 Jahr zu erkennen, nach abgebuͤßter Strafe (auf mit 
eine Woche Unterſuchungs⸗Arreſt anzurechnen) ihn 1 
lang unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten 
Laſt zu legen. Zur weiteren Vertheidigung wandte Ge 
nichts ein und der Gerichtshof verurtheilte denſelben m 
erfolgter Berathung nach dem Antrage der Koͤnigl. Stach 
anwaltſchaft, ſchloß jedoch die Strafanrechnung aus. 


5. Es erſchien ferner auf der Strafbank der Badedſener i 
Tagelöhner Carl Sauer aus Warmbrunn, wegen wehe 
holten Diebſtahls angeklagt. Er war beauftragt, dag al 
Eiſen, was in dem neuen Badegebaͤude zu Warmbrult 
herumgelegen, zu ſammeln und an den Direktor des Ba 
abzufuͤhren. Nur 71 Pfd. lieferte er ab, 62 Pfd. behitl 
ſich aber und verkaufte es in feinem Nutzen. Ferner hall 
Angeklagte an dem Kirmes⸗ Sonntage des vorigen Jaht 
auf dem Brauerſaale zu Warmbrunn eine Tabakpfeſfe at 
wandt. Die Entwendung des alten Eiſens gab er zu, M 
ſtritt aber die unredliche Erwerbung der Letztern, behaupte 
vielmehr, ſich an verſchiedenen Stellen die einzelnen Si 
zur Tabakpfeife gekauft zu haben. Durch die 1 i 
rung wurde indeß der ꝛc. Sauer dieſes Vergehens 
dee l erachtet. Die Könfgl. Staatsanwaltſchaft nal 
as Wort, führte die Anklageſchrift aus und beantragte di 
2c. Sauer wegen beider Vergehen zu einer Amonatliche 
Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen, ihm die Ehreurechte all 
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1 Jahr abzusprechen, denſelben nach abgelößter Straf! 
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I Jahr unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten 
aber 5 Laſt zu legen. Der Gerichtshof berieth 
ſch und verurtheilte den Angeklagten zu 10 wöchentlicher Ge: 
fingnißftrafe, fonft nach den geſtellten Anträgen. 

6. Hierauf wurde der Fleiſchergeſell David Rauppach 
aus Kauffung, Kreis Schönau, vorgerufen, welcher wegen 
Bagabondirens und Bettelns angeklagt iſt. Zufolge der An⸗ 
Hagefchrift iſt derſelbe ſchon vielfach beſtraft und am 12. v. M. 
hat er in hieſiger Stadt wiederum gebettelt, bei welcher 
Gelegenheit er zur Haft gebracht worden. Dieſe Vergehen 
konnte der ꝛc. Rauppach nicht in Abrede ſtellen. Die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft beantragte daher den ꝛc. Raup⸗ 
pach zu 3 Monat Gefaͤngniß, einjaͤhriger Einſperrung in 
das Corrections⸗Haus und zur Koſtentragung zu verurtheilen. 
Der Angeklagte hatte zur weitern Vertheidigung nichts an⸗ 
zuführen, der Gerichtshof zog ſich zur Werathung zuruck 
und erkannte wider denſelben nur eine öwoͤchentliche Gefang⸗ 
nißſtrafe, ſonſt nach den geſtellten Anträgen. 

7. Endlich erſchien auf der Strafbank die unverehelichte 
Johanna Chriſtiane Anſorge aus Tief hartmannsdorf, Kreis 
Schoͤnau. Sie iſt angeklagt wegen Diebſtahls, Vagabon⸗ 
direns und Anfertigung falſcher Dienſt⸗Atteſte. Ihr fällt 
die Entwendung einer Schürze im Werthe von 7%, Sgr. 
zur Baft, eben fo die Anfertigung eines falſchen Dienſtatteſtes 
und die Verfälſchung eines richtigen Geſindezeugniſſes durch 
„Raſuren und Einſchreiben eines andern Wortes. Seit dem 
November v. J. hat ſie ſich dienſtlos herumgetrieben und in 
Ställen und Heuboͤden genaͤchtigt. Die Angeklagte legte 
ein vollkommenes Bekenntniß ab. Die Königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft plaidirte und beantragte wider dieſelbe 2 Monate 
Gefaͤngniß zu erkennen, ihr auf I Jahr die Ehrenrechte ab⸗ 
zuſprechen, fie zur Einſperrung in eine Beſſerungs⸗Anſtalt 
1 verurtheilen, demnächſt ſie durch 1 Jahr unter Polizei⸗ 
ufſicht zu ſtellen und ihr die Koſten des Verfahrens zur 
Loft zu legen. Zur weitern Vertheidigung hatte die Ange⸗ 
klagte nichts einzuwenden. Der Gerichtshof berieth ſich und 
verürtheilte hierauf dieſelbe nur zu 6 Wochen Gefängniß, 
ſonſt aber nach den geſtellten Anträgen der Koͤnigl. Staats⸗ 
anwaltſchaft. ; 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaffe 
105 ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Rtbie, auf Nr. 20,484 und 29,805; 2 Gewinne 


zu 1000 Rihle. auf Nr. 31,173 und 55,450; 3 Gewinne 
zu 500 Rihle, auf Nr. 8837. 27,295. und 53,098; 


2 Gewinne zu 200 Rtpir. auf Nr. 10,639 und 77,557, 


und 5 Gewinne zu 100 Rehlr. auf Nr. 42,762. 53,837, 
63,148 66,943 und 75,826. 
Berlin, den 17. Februar 1852, 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2 ten Klaſſe 
105ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 10,000 Rithlir, auf Nr. 68,345; 1 Gewinn von 
500 Rthlr. auf Nr, 49,091; 1 Gewinn von 200 Kthlr. 
auf Ne. 31,151, und 4 Gewinne zu 100 Rthir. fielen 
Ei Nr. 7391. 30,731. 36,602 und 47,359. 

Berlin, den 18. Februar 1852, 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
812. Der Bund unſerer Herzen empfing heut die kirchliche 
Weihe. Dieſe Anzeige widmet theilnehmenden Freunden: 
Auguſte Fellmann, geb. Weiß 
Julius Fellmann, Schullehrer. 
Zieſerwitz bei Neumarkt, am 16. Februar 1852. 
. Todesfall⸗ Anzeigen. 
822. Heute Morgen 2½ Uhr entſchlief ſanft zu einem beſ⸗ 
fern Leben unſer geliebter Vater, der Kaufmann Wilhelm 
Fiſcher. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 8 
5 PR Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 16. Februar 1852. z 
865. Heute ſtarb nnfer lieblicher hoffnungsvoller Herrmann 
plotzlich an Krämpfen in dem Alter von 3 Jahr 3 Monaten. 
Ru delſtadt den 17. Februar 1852. : 28 
Foͤrſter Linkh und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige und Dank. 
- (Berfpätet,) 

Entfernten Verwandten und Bekannten zeige ich hiermit 
tiefbetruͤbt an, daß am 31. Jan. d. J. meine geliebte Frau 
Johanne Chriſtiane, geb. Graͤſer, nach langen Leiden 
in dem Alter von 38 Jahren geftorben ift. Zugleich ſtatte ich 
der treuen Pflegerin derſelben für ihre bewieſene Muͤhwaltung, 
ſowie der zahlreichen Grabebegleitung meinen herzlichſten Dank 
ab, wünſchend, daß der Herr einen Jeglichen vor ahnlichen 
Trauerfaͤllen in Gnaden bewahren wolle. f 

Gabersdorf, den Iten Februar 1852. , 
Johann Gottfried Thielſch, 
herrſchaftl. Muͤller⸗Meiſter. 


828. 


846. Erinnerung am Todestage 


der weiland x 


Frau Johanne Henriette Tſchentſcherz 


geſtorben den 23. Februar 1851. 


Zwölf Monden ſind's da an des Sabbaths Frühe 
Der Herr Dir winkte in ſein Paradies; ee 
Um Dir zu lohnen Deine treue Mühe, 
Die ſich in Blick und That an uns bewies, 
Als einem jungen Erdenbürger Leben 
Zum Opfer Du das Deine hingegeben! 


Nun ruheſt Du im Kreis der kleinen Lieben, 

Die Dir vorangeeilt ins dunkle Schlafgemach, 
Warum biſt Du denn nicht bei uns geblieben? 

So rufen wir noch heute Dir voll Wehmuth nach. 
Dein Geift ſpricht: Glaubet, hoffet, denn Ihr wißt; 
Ich bin in dem, was meines Vaters ift. so 


Dort werde ich verklaͤret Euch umfangen — 
Im Chor der Engel, wo kein Schmerz mehr beugt, 
Wenn Ihr einſt auch zum Vater heimgegangen, 
Und ſich zum Ende Euer Tag geneigt. 
Drum denket mein; ich blicke ſegnend nieder! 
Ein kurzer Traum, dann ſehen wir uns wieder. 
Friedeberg a. Q., den 23. Februar 1852. 
Friedrich Wilhelm Tſchentſcher, 
Tuchmacher⸗Meiſter. 
Ewald und Herrmann Tſchentſcher 
nebſt den Hinterbliebenen, 
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Kirchliche Rasriaten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 22. bis 28. Februar 1852). 


Am Sonntage Eſtomiht: Hauptpred. u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 

Getrau t. : 
Hieſchberg. Den 15. Febr. Iggſ. Carl Friedrich Sommer, 
Maſchinenführer in der Papierfabrik zu Eichberg, mit Igfr. Anna 
Pauline Duchlitz aus Giersdorf. — Carl Auguſt Eduard Fecher, 


Maurer in Kunnersdorf, mit Johanne Chpiſtiane Hoffmann aus 
Saalberg, — Der Müller Theodor Heller, mit Pauline Gahlich. 


Warmbrunn. Den 17. Febr. Iggl. Ernſt Friedrich Rücker, 
Fleiſchermſtr., mit Igfr. Marie Barbara Gärtner. 


Schmiedeberg. Den 8, Febr. Auguſt Ferdinand Hentſcher, 


Holzwagaxrenverfert., mit Marie Eliſabeth Friedrich. — Auguſt 
Ferdinand Friedrich Opitz, Weber in Hohenwieſe, mit Johanne 
Ehriſtlane Kleinwächter. 


Friedeberg a. QA. Den 9. Februar. Iggſ. Friedrich Guido 
Lange, Schuhmachermſtr., mit Frau Eliſabeth verw. Ludwig. 
5 Neugersdorf. Wilhelm Tilke, Häusler u. Schneidermſtr. 
aus Ullersdorf, mit Chriſtiane Effenberg 5 Neugersdorf. 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 41. Jan. Frau Maſchiniſt Matthes, e. S., 
Ludwig Volkmar Oskar. — Den 23, Frau Kaufm. Kleiner, geb. 
Lachnit, e. Z., Aichard Ernſt Victor Hugo. — Frau Getreide⸗ 
händler Andert, e. T., Pauline Amalie Agnes. — Den 3. Febr. 
Die Ehefrau des Königl. Fuß⸗Gensd'arm Herrn Berndt, e. T., 
Johanne Pauline Bertha. — Den 5. Frau Kutſcher Scholz, e. 
S., Guſtav Robert Friedrich. 

Grunau. Den 4, Febr. Frau Gärtner Hielſcher, e. T., Hen⸗ 
zierte Friederike. — Den 7. Frau Inw. Fiſcher, e. S., Carl 
Heinrich. 

Schmiedeberg. Den 3 Febr. Frau Fabrikweber Wiedemann, 
e, T. — Den 5. Frau Großgärtner Menzel in Arnsberg, e. T. 
— Den 8. Frau Gutsbeſ. Ulber, e. T. 

Friedeberg a. Q. Den 23. Jan. Frau Schuhmachermſtr. 
U, Schützenhaus Pächter Heniſchel, e. T., Awande Velda. — 
Den 4. Febr. Frau Lohnkutſcher Schwerdtner in Röhrsdorf, e. 
S. — Den 6. Frau Nagelſchmiedmſtr. Richter, e. T, todtgeb. — 
Den 8. Frau Häusler Rösler in Ggelsdorf, e. T. Frau Na: 
Ponta de Grippal, e. T. — Den 9. Frau Zifchlermeifter 
Vollſtädt, e. T. — Den 11. Frau Züchnermſtr. Wieſel, e. T. — 
Frau Zimmermann Seipt in Röhrsdorf, e. S. — Den 13, Frau 
Maurer Oertel in Egelsdorf, e. T. 

Bolkenhain. Den 138. Febr. 
5 eu: Waltersdorf, e. Ty, todtgeb. 


Ge ſt o e b e h. 


5 Den 13. A Der penſ. Steuerauff. Jonathan 
Michling, 70 J. 5 M. 22 T. — Den 15, Johanne Henriette, 
Tochter des FJagearb. Hornig, 2 M. 26 F. — Den 16. Guſtav 
Hermann, Sohn des Tagearb. Kuhnt, 1J. 5 M. — Oen 17. Otto 
Woldemar Oskar, Sohn des Maler Hrn. Seeger, 23. 6 M. 8 F. 

Grunau. Den 18. Febr. Ernſt Heinrich Wilhelm, Sohn des 
Häusler Raupbach, 4 W. — Den 14, — 8 Ernſt Kinſt, Häusler 
u. N 27 J. 5 M. 10 . - 


Frau Freiſtellbeſ. Hoppe zu 


in Wolfsdorf, 6 M. 7 T. 


durch einen unglücklichen Fall in den Zacken der Freigutsbeſſh 


„ũnoch“, 


Kunnersdorf. Den 12. Februar 
Häusler, 65 J. 11 M. 14 F. 


Schwarzbach. Den 14 Februar. Carl Heinrich, Sohn 
Inw. Menzel, 8 J. 6 M. 33, 
Heriſchdorf. Den J6. Febr. Frou Johanne Shrifkiane 
Opig, hinterl. Wittwe des Weber Siebenhaar, 46 J. 5 M. 1 
Schmiedeberg. Den 4. Febr. Johann Gottlieb Breit, 
Zimmergef., 723. 9 M. 5%. — Den 6. Ernſt Wilhelm Hein 
Schneidergeſ. in Hohenwieſe, 24 J. 1 M. 13 T. Den! 
Joh. Benj. Carus, Inw. und Schneider, 62 J. HM. 2% 
Den 12. Ba Julius Berthold, Sohn des Ai, Hrn. M DM 
4 J. 3 M. 3 
e a. Q. Den 1! Febr. Verwittw. Frau 2 
Roſina Andert, geb. Wollſtein, in Egelsdorf, 78 J. 1 M. 2 
Den 15. Pauline Emilie, jgſte. Tochter des Häusler ROM 
Egelsdorf, 8 T. ; 
Schwerta. Den 10. Febr. Jobanne Henzieite geb, si 
Ehefrau des Freigärtrer Streit, 30 J. 21 T. — Den 11. 0 
Ehrenfried Sperlich, Hausbeſ., 65 J. SAT 
Goldberg. Den 6. Febr. Emilie Marie Selma, Tocher l 
Vorwerksbeſ. Hrn. Kühn, 4 M. — Safe. Emilie Marke, Tod 
des perſtorb. Schullehrer Hrn. Walter in Wolfsdorf, 37 J. 
23%. — Den 8 Erneſtine Henriette, Tochter des Inw 


Johann Gottlob Kl 


Bolkenhain. Den 5. Febr. Johann Carl Benjamin Ci h 
Inw zu Wieſau, 45 J. — Den 6. Sufanne Eleonore geb. Schi 
der, Ehefrau des Inw. Nißler zu Groß Waltersdorf, 65 1 N 


Hohes Alte r. 
1 0 Den 16. Febr. Hr. Wilhelm Fiſcher, 
83 J. 6 M. 16 CK. 1 
Goldbach. Den 5. Febr. Verwittw. Frau Marie fe 
Bieſelt, 80 J. 2 
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Den 11. Februar, Abends 9 Uhr, ertrank in Herifhhel 
ganz in der Nähe des Gaſthauſes des Fleiſchermeiſter Win 


Johann Gottlieb Maywald. Ein ihn begleitender Mai 
der dem Unglück beigewohnt, ging ohne Hülfe zu rufen oder 
ſuchen unbekümmert zu Hauſe, wo er erſt nach einer Stunde l 
dem Unglück Kunde gab; jedoch kam die darnach aufgebe 
Hülfe zu ſpät, und der Unglückliche wurde erſt am Meng \ 
12: Februar todt im Waſſer W ; 


2 


ede a 

In No. 18 d. B., S. 202, ſoll es in dem Nachrufe der da 
Steinſchneider Friedrich (Inf. No. 708) V. 1 8. 5 91 
und in der Schluß Zeile deſſelben ſtatt BR 
„Marken“ heißen. 


847. Indem wir allen Naeh > 7 uns bei 7 zum eh 
der armen Weber und Spinner hieſiger Gegend Veran 
Lotterie ſo bereitwillig und gütig unterſtuͤtt haben, U hi) 
wärmften Dank ausfprechen, bringen wir zur offentlichen Ki 
niß, daß der Erlös der Lotterie 330 tiv, 26 fg. 10% 
betrug, welche zum Ankauf von Mehl und Graupen verwa 
worden und durch die freundliche Beihälfe des Landratha 
an die Huͤlfsbeduͤrftigſten von 15 m vertheilt w 
Hirſchberg, den 18. Febr. 1852. > 


Dee Somiten 2 


3 


= 235 


| w Verein zur Beförderung der Muſik. 


Probe zum 5. Abonnement⸗Concert 
den 25. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr. 
Das Direktorium. 
K · —ꝛr —ü7 
Amtliche und Privat⸗ 


Anzeigen. 


5677. Nothwendiger Verkauf. 
Der ſub Nr. 68 zu Quirl belegene Mittelgarten nebſt Aek⸗ 
kern und Wieſewachs des Friedrich Wilhelm Schlegel, ab⸗ 
geſchätzt auf 1210 rtlr. 9 ſgr. 10 pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 
29 ten März 1852, Vormittags Li uhr, 
an ordentliche Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 27. November 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
2 Klette. 


6070. . 


i Nothwendiger Verkauf. 
Das ſub Nr. 2 zu Arnsdorf belegene Lindner'ſche Muͤh⸗ 
lengrundſtuck, abgeſchätzt auf 2008 rtlr. 20 far. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 22. März 1852, Vormittags Li Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 6. December 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
echt Hörtel. 


5609. Nothwendiger Verkauf 

Der fub Nr. 48 zu Arnsdorf belegene, den Lieutenant 
Fenzer ſchen Erben gehörige Erbgerten, abgeſchaͤtzt auf 
2597 tele, 26 ſgr. 6 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20 ten März 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 8. December 1851. - 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
5 Haͤrtel, 


75 —— e Nee * 
SUB Noth wendiger Verkauf. 
19 95 ſub Nr. 78, 83 und 87 zu Buchwald, Hirſchberger 
Kreiſes, belegenen, dem Agenten Friebrſch Helbig gehörigen 
i e auf 10,689 rtlr. 22 ſgr. 2 pf., 
olge der ne ypothekenſchein in der Regiſtrakur einzu⸗ 

ſehenden Taxe ſollen am n f a 
deten Juni 1852, Vormittags 1 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den (0. December 851. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, 
Klette. 


5730. Pr o k la m a 
Freiwillige Subhaſtation. 
Das zum Nachlaß des Bauers Carl Lachmann gehörige, 


auf 2710 Rtir. 15 Sgr. taxirte Bauergut No. 7 zu Mittel: 
Thiemendorf, ſoll exbtheilungshalber im Kane ; 
it den 29, März 1852 Vormittage 10 uhr 
Ei ei Kreis⸗Gericht vor dem Herrn Kreis⸗ 
Richter Könſgk meiſtbietend verkauft werden. 

1 und Kaufbedingungen können in unſerm Buͤreau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

kauban, den 22. November 1851. l 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


5456. Subhaſtations⸗ Patent. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
5 zu Lahn. 

Die zur Getreidehaͤndler Karl Gottfried Exner ſchen 
e Liquidationsprozeßmaſſe gehörigen Grundſtücke 
zu n > * 

a) das auf der Goldberger Gaſſe belegene Haus, Nr. 55, 

mit Garten und drei Krautbeeten, 

b) der Garten Nr. 40, 
erſteres auf 1042 rtl. 17 ſgr. 6 pf., letzterer auf 146 rtl. 11 fgr. 
laut, nebſt neuſtem Fypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxen, follen in terınino - 

den 20. März 1832, Vormittags 11 Uhr 
an der Gerichtsſtelle zu Lahn ſubhaſtirt werden. 


805 Verpachtungs⸗ Anzeige. 5 
Die den Scholtiſei⸗Beſitzer Julius Roſemann ſchen 
Erden zu Röhrsdorf bei Friedederg a. O., gehoͤrige Brau⸗ 
und Brennerei, nebſt Schenkwirthſchaft, ſoll auf 6 Jahre 
verpachtet werden, und haben wir zur Verpachtung Termin 
auf den 11. März c., Vormittags 10 Uhr, au 
Gerichtsſtelle angeſetzt. Die Bedingungen können bei 
uns und im Kretſcham eingeſehen werden, und bleibt die 
Auswahl unter den Meiſtbietenden vorbehalten. Ai 
„Eben fo folen ſämmtliche Aecker und Wieſen auf 6 Jahre 
meiſtbietend parcellenweiſe verpachtet werden, zu welchem 
Zwecke Termin 4 
auf den 18. März % Vormittags von 9 Uhr ab, 
in der Scholtifei ſelbſt anberaumt ift, woſelbſt Pacht⸗ 
luſtige ſich einfinden und den Vertrag mit der Wittwe und 
den Vormündern verabreden wollen 
Stroh und Heu wird in der Scholtiſei ſelbſt verkauft, 
was Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. a: 

Friedeberg a. Q., den 14. Februar 1852. ä 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton 
X — — . A >... 10 


4202, 


3 


125 


Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Jauer... 
Die den Johann Wilhelm Braſe' ſchen Erben gehoͤren⸗ 
den Grundſtuͤcke, namentlich: : - 
Nr. 28 zu Haaſel, gericht⸗ 
lich auf 300 Rt lr. ; 
2. der Freigarten ſub Nr. 34 zu 
J. das Grundſtück ſub Nr. 01 zu Haaſel, mit geringem 
Forſt, Kalkſteinbruch und Kalkofen, nebſt Wohn⸗ und 
Material⸗Werthe auf 4823 Nele. geſchäͤtzt, 2 
der Kalkbrennereibetrieb aber mit Muüͤckſicht auch auf den 
pitaliſirt, ſind zur freiwilligen Subhaſtation geſtellt und 
ſteht der einzige Bietungstermin b 
am 24. 
an ordentlicher Gerichtsſtells hierſelbſt an. 
Regiſtratur einzuſehen, 
811. A u k t i o u, 
ſigen Rathskeller eine Stockuhr, 30 tuͤck Fleiſch, ein Klei⸗ 
derſchrank, eine Wanduhr und 5 Gentner Heu gegen gleich 
Schönau, den 16. Februar 1852. 8 BES 
Miller, Auktions⸗Kommiſſarius, 


1. die Drefchgärtneritelle ſud 
Haaſel, gerichtlich au 
150 Rtlr., s 
Nebengebäuden, Ofen und Gebäude gerichtlich nach dem 
Kalkbruch bei dem Freſgarten Nr. 31 auf 39,960 Nile, ka⸗ 
März 1852, Vormittag 10 uhr, 
Die Taxen und Verkaufs bedingungen find in unſerer 
Mittwoch, den 25. d. M., Vormittags 11 Uhr, foll im hie⸗ 
baare Bezahlung oͤffentlich verfteigert werden. 
* 


4 
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830. Anctiom 8 
Mittwoch den 8. März c., von früh 9 Uhr an, wird im 
hieſigen Rathskeller der Nachlaß des Deſtillateur Friedrich 
Werſig, beſtehend in goldenen Kleinodien, Silbergeſchirr, 
Möbeln, Hausgeräthen, Betten, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtuͤcken, 2 Wagen, 2 Schlitten, ein Deſtillir⸗-Apa⸗ 
rat, diverſe Sorten Obſtweine, Eſſig, Branntweine, Kupfer⸗ 
ſtiche, Bücher, eine Feldmeſſkette, mehrere Faͤſſer und Ge⸗ 
binde, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert. 
Schoͤnau, den 18. Februar 1852. Br, 
C. Müller, Auctions⸗Commiſſarius. 


826. Länderei⸗ Verpachtung. 
Am Donnerſtag, den 26. d. Mts., fruͤh 10 Uhr, ſollen 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt ſämmtliche in 
früheren Jahren eingezogene Rodefelder des Königl. Urns⸗ 
berger Forſtreviers öffentlich meiſtbietend auf ein und 6 Jahre 
verpachtet werden. Die näheren Pachtbedingungen und das 
Verzeichniß jener Rodefelder konnen taglich Vormittags in 
der Dienſtregiſtratur der unterzeichneten Verwaltung ein⸗ 
geſehen werden. ; 
Schmiedeberg, den 18. Februar 1852. 
Königliche i 
s nde, > 


323. Brauerei: Verpachtung. 
Zu Johanni d. J. wird beim Dominium Altlaͤſſig die 
Brau⸗ und Branntweinbrennerei pachtlos. Zur ferneren Ber: 
pachtung auf die nächſten 3 Jahre iſt ein Termin auf 
8 den Iten März d. J. 
hieſelbſt feſtgeſetzt, wozu fachkundige und zahlungsfaͤhige 
Brauermeiſter eingeladen werden. Die Brauerei iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre neu erbaut und mit dem Gerichtskretſcham 
verbunden, iſt gelegen an der ſehr frequenten Straße die von 
Gottesberg über Konradswaldau nach Grüßau fuͤhret, und es 
gehören zu dieſer Pacht außer Verabreichung einiger Emo⸗ 
lumente gegen 15 Morgen Acker und Wieſen. Die Pacht: 
bedingungen ſind von heute ab in der Wirthſchaftskanzlei 
des hieſigen Dominii zu erfahren. 

Altlaͤſſig bei Gottesberg den 19. Januar 1852. 

3 Das Dominium. 


Dankſag ungen. 


843. Herzlicher und inniger Dank 

Allen und Jeden, welche bei der am 12. d. Mts. uns ſo 
ſehr drohenden Feuersgefahr ſo bereitwillig und aufopfernd 
uns Hülfe leiſteten, ſowohl mit Rettung unſrer Habe als 
auch Beſchützung der Gebäude. Der Allgütige ſei ihnen ein 
reichlicher Vergelter dafuͤr und wolle Jeden fuͤr ſolchen Schreck 
und Gefahr bewahren. ö 

Greiffenberg im Februar 1852. 

t Faͤrbermeiſter Liebich und Familie. 


842. Ehe- In bil ä u m. 
Am 9. d. Mts, wurde mir durch Gottes Gnade das Gluck 
zu theil, mit meiner guten Frau das 50 jährige Ehe⸗Jubi⸗ 
läum zu feiern. Ein noch einziger Sohn, zwei Schwieger⸗ 
und zwei Enkeltochter und einige gute Freunde feierten im 
engen Zirkel dieſen Tag mit uns. Beſönders erhöht wurde 
die Feier des Tages durch Gluckwünſche und Geſchenke von 
Seiten Eines hieſigen Wohlloͤblichen Magiſtrats, Einer 
Wohlldelſchen Baudeputatſen, den Herren Gewerks⸗Meiſtern 
und mehreren edlen Freunden. Seldſt diejenigen Herrn Mit⸗ 
buͤrger, ae ee darauf im Gaſthofe zur Burg ihr 
Wochenkränzchen feierten, führten uns unter Laternenſchein 
und Straßenbeleuchtung nebſt unſern Hochzeltsgaſten in daf⸗ 


ſelbe ein, wo wir mit Geſchenken, Erfriſchungen, munftn 
Geſaͤngen und Fluͤgelmuſik wiederholt erfreut wurden, 

Allen unſern wärmſten Dank mit dem Wunſche, daß Ei) 
von Gott dafuͤr moͤgen belohnt werden. 

Greiffenberg den 17. Februar 1852. a 
Der Kämmereis Arbeiter Joſeph Lämmel nebſt Frau, 
823, Herzlichen Dank Kr 
allen Denen, welche bei dem am 12. d. M. auch mich betraf, 
nen Brandungluͤck mir mit fo viel Eifer zu helfen und a! 
Sachen zu beauffichtigen ſuchten, mit dem Wunſche, daß Cl 
1.5 für die mir bewieſene Liebe ein ſteter Vergelter fer an 


ie vor ähnlichen Schickſalsſchlaͤgen bewahre. 1 
Greiffenberg, den 15. Februar 1852. 
Carl Hennig. 


821. Oeffentlicher Dank. 
Den 10. d. Mts., in den Abendſtunden, wurden wir dul 
den Ruf: „Feuer!“ in Angſt und Schrecken verſetzt. J 
wenig Stunden wurde das Gehoͤfte des Bauergutsbeſſte 
Karl Pfeiffer hierſelbſt, ein Raub der Flammen, Dil 
Feuersbrunſt bedrohte auch meine Wohnung, und nur dag 
ſchnell herbeigeeilten Huͤlfe edler Menfchenfreunde, ſowohlan 
dem nahen Markliſſa, die ſelbſt in der größten Gefahr Kam 
ten, als auch aus den benachbarten und entfernten Orticaf; 
ten, welche mit ihren Spritzen ſchnell genug und noch u 
rechter Zeit ankamen und mein Eigenthum ſchuͤtzten, werdant 
ich es naͤchſt Gott, daß die Gefahr abgewendet wurde. Gan 
beſonders wollen die Mannſchaften, welche die nachbenan: 
ten Spritzen bedienten, namentlich die: des Herrn Komm 
zien⸗Raths Neuburger, der Stadt Markliſſa; die der Gemein 
den: Hartmannsdorf, Oertmannsdorf und Beerberg men 
gefühlten Dank hiermit entgegennehmen. — Ihnen Alen 
denen das ſchoͤnſte Bewußtſein treu erfüllter Bruderpfch 
ihr hoͤchſter Lohn iſt, wuͤnſche ich, der Allmächtige möge el 
für Ihre treuen Liebesdienſte in feine gnädige Obhut nehmt 
und Sie ſtets vor dergleichen ſchweren Unfällen fchügen 
Schadewalde, den 14. Februar 1852. „ 
Neumann, Großgaͤrtner und Schänkwirth, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
eee, 
759 Da ich mich jetzt wieder mehr als früher wit! 
Commiſſions a Geſchaͤften befaffen kann, doch dieſe 
I hauptſaͤchlich auf Verkehr mit Grundſtücken beſchrane 4 
I erſuche ich diejenigen, welche ſowohl größere als kleine 4 
Grundſtuͤcke verkaufen, als diejenigen, welche derglii: 4 
chen kaufen wollen, ihre geehrten Aufträge mir entweder 
5 mündlich oder in portofreien Briefen guͤtigſt zukommen 4 
zu laſſen. Auf mehr als 20 jährige Erfahrung gegrün 
3 det, übernehme ich auch die Leitung von Guts⸗Oie meme 
J brationen jeder Große. 17 
Sogenannte Eintragegebühren oder vermeinte Porto g 
Auslagen liquidire ich Niemanden. 8 1 
2 Der Rittergutsbeſitzer und Comiſſions⸗Agent 4 
Hoffmann zu Ober⸗Nieder⸗Leiſersdorf b. Goldberg, 1 
A eee eee eee eee, 


841. Neueſten Damen putz, 177 
fo wie das Wafchen und Modernifiren der Strohhäll 
daß felbige den neuen gleichen, empfiehlt zur gütigen Beach 
tung Pauline Stinner, Laubaner Straße Nr. 50. 

Greiffenberg, den 18 Februar 1852. nr 


> 
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80. Den auf 994 Rtlr. 22 Sgr. 2 Pf. vorläufig veran⸗ 
ſhlagten Umbau des der hieſigen Brau⸗Commune gehörigen 
Schankhauſes, werden wir in dem hierzu auf den 28. Februar 
(, Nachmittag 1 Uhr im Rathhauſe angeſetzten Termine an 
den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen. Zeichnung und Koſtenan⸗ 
ſchlag Liegen beim Unterzeichneten zur Einſicht. 
Friedland, den 15. Februar 1852. a 
—— Die Braudeputati on. 
Long im Auftrage. 

868. Sonntag den 22. Februar, fruͤh um 9 Uhr, treffe 
ich mit einer Auswahl eleganter Masken zu Bolkenhain beim 
Gaſtwirth Herrn Zehge ein. Befede. 
831. Schul: Anzeige. 
Die Unterzeichnete, welche feit dem 1. Februar d. J. die 
Leitung der hier beſtehenden Privat⸗Toͤchterſchule übernom⸗ 
men hat, empfiehlt dieſe Anſtalt der wohlwollenden Theil⸗ 
nahme und Benutzung der geehrten Eltern, welche ihren 
Toͤchtern eine hoͤhere wiſſenſchaftliche Ausbildung zu Theil 
werden laſſen wollen. Sie wird ſich bemühen durch gruͤnd⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Unterricht und ſorgfaͤltige Erziehung 
der ihr anvertrauten Zoͤglinge, das ihr geſchenkte Vertrauen 
zu rechtfertigen. BE 
Zugleich zeigt dieſelbe ergebenſt an, daß ſie bereit iſt, un⸗ 
ter billigen Bedingungen Penfionärinnen aufzunehmen, welche 
bei ihr mütterliche Pflege und Aufſicht finden werden. Auch 
koͤnnen dieſelben auf Verlangen Privatunterricht in der Mus 
ſik und der engliſchen Sprache erhalten. 

Goldberg, den 17. Februar 1852. 


ante Fuſpektor Schl 
Friederike Bauerfeind aus Berlin, 
welche zuletzt in Breslau, Görlitz, Liegnitz und 
Schweidnitz u. ſ. w. Unterricht ertheilte 
wünſcht auch hier in Hirſchberg in 36 bis 50 Stunden 
gründlichen Unterricht zu ertheilen, im Zuſchneiden und 
Zuſammenſetzen aller und jeder Art von Da⸗ 
N menkleidern nach dem Maaße. 
Das Honorar für den ganzen Unterricht iſt nur 2 Rthlr. 
15 Sgr., und wird nicht eher bezahlt als nach beendetem 
Unterricht, wenn das Verſprochene wirklich erlernt iſt, nicht 
aber in entgegengeſetztem Falle. 
Wer den Unterricht nicht gut und gründlich findet, kann 
nach den erſten 6 Stunden unentgeldlich zurücktreten. 
Mein Logis iſt bei Fräulein Trespe, Lichte Burgſtraße 
SEEN Numero 213. 


1 Na ch e u f. N 
Auf vielſeitiges Einladen hat ſich Fr. Bauerfeind von 
erlin nach Frankfurt begeben. Dieſelbe hat unſern Töch⸗ 
tern 30 bis 50 Stunden gründlichen Unterricht im Zuſchneiden 
aller Arten von Damenkleidern nach dem Maaße ertheilt und 
de daß dieſelben nach jedem Mode⸗Journal ihre Klei⸗ 
er zuſchneiden koͤnnen, auch keine Papiermuſter gebrauchen 
u eben fo wenig nöthig haben die Kleider erſt anzuprobiren. 
ei der Abreiſe des Fr. Bauerfeind finden wir uns da⸗ 
ge veranlaßt, der freundlichen Lehrerin für ihren forgfäl- 
gen Unterricht unſern herzlichſten Dank nachzurufen, und 
wünſchen, daß überall, wohin dieſelbe reiſet, recht viele flei⸗ 
e gute Damen dieſen fo nützlichen Unterricht genießen 

indgen. Mehrere dankbare Eltern in Frankfurt. 
Matte tens Nom mandt. Waiß. R. Seelig, Kaufmann. 
arie Thum. n Brand, Silberarbeiter. E. Rudolph, 

Metzgermeiſter. Caroline J äger. 


— 
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810. Das Agentur⸗Commiſſions⸗Comtoir 


von E. Müller in Schönau 
empfiehlt ſich mit dem Erſachen um gefällige Aufträge und 
der Verſicherung der reellſten Ausführungen. 


Verkaufs Anzeigen. : 
765. Veraͤnderungshalber bin ich efonnen mein Haus in 
der Nieder ⸗Vorſtadt, Nr. 367, aus feier Hand zu verkaufen. 
Es enthält 3 Stuben, 2 große Kammern, zwei große Böden, 
einen großen Keller, ein Hinterbaus, worin die Gerberei be⸗ 
trieben wird, Hofraum und gutes Roͤhrwaſſer. Das Uebrige 
iſt bei mir zu erfragen. 
Weißgerber Gunther in Bunzlau. 


eee een 
Freiwilliger Hausverkauf. a 

5 Ich beabſichtige mein, in Goldberg am Oberringe 
Nr. 198 gelegenes Wohnhaus, enthaltend 4 Stu: 
ben mit Alkoven, 2 Verkaufsladen, ein lichtes Keller: 
gewoͤlbe, welches ſich zu jedem Betriebe eignet, ein 
Ackerlos, mit 6 Scheffel Braurecht, — gegenwärtig < 
wird die Bäckerei im Hauſe betrieben, — aus freier 
Hand zu verkaufen Noch gehoͤrt zu demſelben ein 
großer Hofraum mit einer Einfahrt und Pferdeſtall. 3 
Bei meiner Abweſenheit iſt das Nähere beim Tuchfa⸗ S 
brikanten Herrn Ehrenfried Lange am Oberringe in 
Goldberg zu erfahren. 

584. 5 Wittwe Scholz. 
9310,8:9,010,09,010,019,0,9,0,9,8110, 060,010, 0.9,0,9,0D,90,0/0,075) 
814. Da meine Mühle noch unter foliden Verhaͤltniſſen zu 


. 


8 
& 


verkaufen ſteht, und für einen Gefhäftsmann die gänftige Bage 


und Gelaß ſich darbietet, wie in Nr. 8. und 9. dieſes Blattes 

angezeigt iſt, fo koͤnnen ſich annehmbare Käufer noch immer 

an mich wenden. Wederau bei Jauer.“ Ei 
Ernft Räder, Mühlbefiger, 


820. In Ober⸗Warmbrunn iſt ein Haus zu verkaufen, 
maffiv gebaut, mit drei Stuben, einen Garten und Wieſe 
dabei. Nähere Auskunft beim Horndrechsler Herrn Reißig. 


819. Ein in Mitte des hiefigen Badeortes gelegenes maſſives 
Wohnhaus mit ſechs Stuben, Kammern, Keller, Stallung, 
Holzremiſe und ſchoͤnem Obſtgarten, iſt für den Preis von 
ſechs Hundert Reichsthaler ſofort zu verkaufen; es 
eignet ſich zu jedem Geſchaͤft. Unterzeichneter ertheilt bei 
Beſichtigung naͤhere Auskunft. - 
Rauſſe bei Maltſch a/D,, im Februar 1852, i 
Fri deri e i. 


* eee 5 
2 aſthof⸗Verkauf. 3 

Der in Liegnitz gut gelegene Gaſthof „zum rothen $ 
Haufe”, der Poſt⸗ und Eifenbahnftation zunächſt un⸗ 
unterbrochen von Stammgaͤſten und Fremden beſucht, 
95 Familienverhältniffe wegen, unter annehmbaren 

edingungen verkauft werden. Derſelbe enthält 8 Stu- 
ben mit nöthigem Küchen: und Kellergelaß, ein Neben: 
gebäude mit Stallung und Wagenremiſe und einen 
mit Lauben verfehenen großen Garten, an welchem die 8 
Eiſenbahnzuͤge voruͤberfähren und eine ſtets freundliche 3 
Abwechſelung gewähren. Näheres ertheilt muͤndlich der g 
Eigenthuͤmer Karl Hän ſch. = 
a απνα 


2 
a 


* 


= 


aaagaaaaa 


verkaufen. 


815. Mühlen Gerkauf 


Im biefigen Kreiſe ift eine Waffermühle mit 2 Mahl⸗ 
und einem Spitzgange, wozu 15 Morgen Acker und 5 Mor: 
en Buſch und Wieſewachs gehoͤren, fuͤr den billigen aber 
feſten Preis von 4000 Rtl. fofort zu verkaufen. 
Die naͤheren Bedingungen ertheilt 
C. F. W. Raſſelt in Striegau. 


821. Ein Gaſthof erſter Klaſſe mit maſſiven Gebäuden, 


70 Morgen gutem Acker, vollftändigem Inventarium und an 
einer der Hauptſtraßen Schlefiens, 2 Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt gelegen, iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
Naͤheres beim 

Commiſſionair Bogt in Poiſchwitz. 


Auch werden durch denſelben einige La ndanNter in Größe 
von 80 bis 150 Morgen, Boden erſter Klaſſe, zum Verkauf 
nachgewieſen. = 


808. Ein ganz gut gebautes ländliches Gaſthaus, an einer 
der belebteſten Straßen, mit ſchoͤner Stallung verſehen, iſt 
bei wenig Anzahlung billig zu verkaufen. Das Nühere ift auf 


portofreie Anfragen beim Agent Seidel in Pilgramsdorf 


bei Goldberg zu erfahren. 


. Guts Ber kauf. 


Mein zu Wederau, im Bolkenhainer Kreiſe, 
gelegenes Bauergut, über 400 Morgen Areal 
enthaltend, durchweg Weizen⸗Boden, mit Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebänden in gutem Banzuſtande 
befindlich, bin ich Willens: mit ſämmtlichem Sn: 
ventarium aus freier Hand zu verkaufen. 

Die billigſten Bedingungen ‚un täglich bei mir 
zu 3 pp ler, 

Sanekgatsleſtger. 


Haus⸗ Verkauf. 


Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, mein Haus auf der 
Hellergaſſe, Nr. 921, baldigſt zu verkaufen. Es kann einem 
ſoliden Käufer ein bedeutendes Kapital darauf ſtehen bleiben. 

Hirſchberg. Karl Hayn, Rathskeller-Päͤchter. 


h, Eine Lederwalke 


im beſten Zuſtande und wenig benutzt, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf im Rentamte zu Jannowitz. Thiede. 


833. Bei dem Domino Lomnitz liegen circa 500 Scheffel 
vorzüglich gut gehaltene Kartoffeln zum Verkauf. 


835. 


857 


Bengal⸗Reie, pro Pfund 2½ ſgr., 4 Pfund 
9 ſgr., bei Berthold Ludewig. 
797. Ein großer ſchwarzer Hund, Neufundländer Rade, Rage, 


als ſcharfer Waͤchter zu gebrauchen, ſteht zum Verkauf und 
a ſolchen nach 0 portofreie Anfragen i 
Theodor Mattis in Schmiedeberg. 


Eu Bettfedern, 


Nen u gebrauchte, fowie auch ungeſchliſſene, er. zu ver⸗ 
ſchiedenen Preifen billig zu verkaufen bei 


Scheimann Schneller in Warmbrunn, 
wohnhaft beim Kaufmann Scholz. 


770. Eine Parthie von 8 Centnern gut Lenser e ach 
Baierſchen Hopfen empfing in Commiſſion und In 
billig abgelaſſen werden von der Handlung N 

J. G. Scheder ſel. Sohn in Schweibnik 


—— Holzkohle en 


ift im Laufe dieſes Sommers zu haben, und W Bett 
lungen darauf bis Mitte März c. im Rentamte zu Sannoul 


angenommen: . 
Hopfen: Verkauf. 


691. 


699. 


Mehrere Sorten A liegen vorräthig zum Ba 
bei Unterzeichnetem. 3 
Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den Il, Februar 1852, 1 
Wilhelm Berger, Brauermeiften, 


773. Beim Dominio Alt⸗Schoͤnau II. Antheils Reben n 
große gemaͤſtete Schweine zum?! Verkauf. 4 
Seift 


834. Aromatiſche Schwefel 
Berthold Ludewig 
827. 


in Waigel Päckchen a 5 fgr., bei 
50 Schock Baum pfaͤhle zu jeder beliebigen Sti 
ur e geſchalt und auch mit der Rinde; 30 Schl 
Ruͤckſtangen oder Verbindeſtang en an Feldzaͤune ih 
60 Schock Hopfenſtangen zu Zaunplanken von 15 
Fuß Länge, find im Ganzen und auch in einzelnen Schoch 
zu einem ſoliden Preiſe zu verkaufen. Die Stangen ſi finde 
Dezember gefchlagen. Käufer erfahren das Nähere perfönlt 
oder in portofreien Briefen bei Herrn SEP — 
in Schmiedeberg, 


832. Die ben 


Rheumatismus⸗ Ableiter und Ke 


aus der Fabrik der Herren Wilh. Meyer & Em | 
in Breslau find ſtets zu haben: 


in Hirſchberg bei Berthold Eudewit 


n Landeshut bei Rudolph, N 
: Haynan 3 Th. Glogner, 
„Jauer 5 Hierſemenzel, A 
= Goldberg e Watch 
= Neinerz 3 J. Wiehr, } 
= Waldenburg ® Schoͤbel & Sonn 
: Salzbrunn z : E. J. Horand, 
„ Charlottenbrunn 


809. Eine Quantität Hornfpäne find zu verkaufen drin 
Horndrechslermeiſter Rub in Schoͤngl 
— —— — d. ũ ô——32 


Friſche Rapskuchen, 


ſo wie Leinkuchen liegen zum Verkauf in der Oelm it 
zu Hirſchberg. Hertzog. 


8. Pappeln zu Tennen liegen zum Vi 
kauf auf dem Gut Nr. 4 zu Heriſchdorf, 


810. Brack⸗Schaafe 80 Stuck, zur Zucht ui 
wie auch noch einige Sprungböde find mit oder o une 
Wolle verkäuflich zu Seiffersdorf bei ir ſchb 90 
Nicht eriftenzerblicher Krankheiten wird gavantivt, Die bie 
ſige nn e ißt fein und reſp. hochfein 

Marx, Dominial⸗ und Wieiyſchafts⸗ Amtmann. 


Robert Mitemanı | 
\ 


825. 


EM 


9 


— 


. Ein Erd: Bohrzeug, 

in beſten Zuſtande und gut gearbeitet, liegt zum Verkauf 
ii dem Gaſthofbeſitzer Hentſchel in Wieſa 
Bi: 2 Big bei Greiffenberg. 


Hecht Boͤhmiſche Bettfedern. 


Einem Hochverehrten Publikum der Stadt Greiffenberg 


und deren Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich zum 
bevorſtehenden Greiffenberger Jahrmarkt, als den 22. und 
23; Februar, mit allen Sokten Bettfedern ſortirt ſein werde, 
wo ich um guͤtigen Zuſpruch ganz gehorſamſt bitte. 
Herrmann Stiasny aus Wiegandsthal. 
Stand wie gewöhnlich bei dem Kuͤrſchnermeiſter Herrn 
Wans dorf, Sittauergaſſe in Greiffenberg. 800. 


852. 30 Stüd ganz trockene, zwei Zoll ſtarke, kieferne 
Pfoſten ſtehen zu verkaufen beim Bauer Mende zu Soͤdrich. 


Meubles Verkauf. 


Bei dem Herrn Spediteur M. J. Sachs ſtehen die dem 
früheren Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Freund gehoͤrigen, 
tößtentheild Mahagoni- und andere Meubles zur geneigten 
Anficht und zwar bis zum letzten ds. Mts. zum Verkauf 
im Ganzen aus. Nach dieſem Termine ſollen ſie im Falle 

des Nichtverkaufs Gegenſtaͤnde der Auction werden und wird 
deshalb die noͤthige Bekanntmachung in dieſem Blatte erfolgen. 


807, In Nr. 1 zu Schmiedeberg find 40 Schock gefundes 
Hafer⸗Gebund⸗Stroh 
nach beliebigen Quantitäten zu verkaufen. 


844, Eine Scheune, 17 Ellen lang, 14 Ellen breit, in 
gutem Zuſtande, ift in Neuſcheibe No. 7 bei Antelmann 
billig zu verkaufen. 


845. Ein brauchbares Billard nebſt Zubehör iſt zu ver: 
kaufen. Näheres bei 


F. Scoda zu Friedeberg a. Q. 


Jets elan e elle wpgyg ustudb u (pnv 
gun wong uf usa 12% a ch eee In@ 18 


Sn Kauf Ge ſ uch. 
u Aepfel kauft fortwährend 
Carl Sam. Häusler. 


wLoeoermiet ben. 

781. Langgaſſe Nr. 147 find im zweiten Stock zwei Vor⸗ 
derſtuben nebſt Zubehör zu vermiethen und bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim Riemer Weiß. 
— N 


100. Eine Stube nebſt einem kleinen Laden und Zubehör 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen bei 
Hirſchberg. J. Beyer, Uhrmacher. 


e EAN 
857. Ein freundliches Stübchen im Hinterhauſe iſt baldigſt 
du vermiethen Langgaſſe Nr. 141, bei W. Ploͤger. 


JFC 

ichen wid za Ü eng 2 bis 3 Be bebe 
= ird zum 1. Ma 5 e die 
| Expedition des Beten an a — g 5 


u 
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Perſonen finden Uuter kommen. 
701. Ein brauchbarer Gold⸗ und Silberarbeiterge⸗ 
hilfe findet dauernde Condition beim 
5 Goldarbeiter Dreßler in Landeshut, 

803. Nicht zu überſehe !, - 

Ein unverheiratheter Schloſſer oder Drechsler, wel⸗ 
cher im Metalldrehen auf einer großen Maſchinen⸗Drehbank 
bewandert iſt, findet ſofort dauernde Beſchaͤftigung bei 

E. Eggeling in Hirſchberg. 


Per ſonen fuchen Unter kommen. 
866. Ein junger Handlungsdiener, im Beſitz eines 
guten Zeugniſſes fucht jetzt oder auf Dftern ein Unterkom⸗ 
men. Naͤheres in der Expedition des Boten. - > 


830. Ein noch junger, verheiratheter Brauer ſucht, unter 
Aufweiſung beſter Dienſtzeugniſſe, ein Unterkommen als 
Dienſtbrauer. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


851. Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, militärfrei und nen beften 
Zeugniſſen verſehen, ſucht Termin Oſtern als mter oder 
Aſſiſtent auf einem großen Dominio eine Anſtellung. Das 
Nähere in der Expedition des Boten. a, 
838. Ein anftändiges Mädchen, mit Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht ein Unterkommen bald oder zu Oſtern als La⸗ 
den mädchen. Das Nähere in der Expedition des Boten. 


. Lehrherr⸗Geſuch. 5 
807. Ein wohlgebildeter, anſtaͤndig erzogener Knabe wuͤnſcht 
die Conditorei zu erlernen und ſucht einen Lehrherrn. 
Darauf Reflektirende wollen gefaͤlligſt ihre Adreſſe in der 
Expedition d. Boten abgeben, um in naͤhere Unterhandlung 
treten zu koͤnnen. i 


Lehrlings⸗Geſuche. 5 


829. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, welcher Luſt hat das Forſtfach und prak⸗ 
tiſches Meſſen zu erlernen, findet boldigſt einen Lehrherrn. 

Naͤhere Auskunft ertheilt die Expeditſon des Boten und 
die Opitzſche Buchdruckerei in Jauer. 


774, Einem Knaben, welcher Luft hat Tiſchler zu wer⸗ 
den, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrherrn nach. 
702. Ein Lehrling fuͤrs Materialwaaren⸗Geſchäft wird 
zu baldigem Antritt geſucht. Näheres auf mündliche oder 
frankirte ſchriftliche Anfragen bei = 5 
Jul. Behſchnitt, Kaufmann 


in Lieguſtz. 


758. Geld» Verkehr. 

1000, 1500, 2000, 3000, 4000, 200, 
390, 500, 800 und 900 Thaler find gegen 
Sicherheit auf ländliche Beſitzungen fofort zu vergeben bei 

D. Härtel, Commiſſions⸗Agent in Goldberg, 
unter dem großen Gefälle: 


* 


Einladungen. 


850. ; Einladung 
Auf Dienſtag den 24. Februar (zur Faſching) ladet zur 
54 68 und reifen ie ee 118 
Doͤring in Straupitz. 


853. Auf Sonntag den 22, Februar ladet zur 8 
in die Dominjal⸗ Brennerei ein trauß. 


856. Zur Faſtnacht ladet nach Neu⸗Schwarzbach Unter⸗ 
zeichneter freundlichſt ein. Fuͤr friſche Pfannenkuchen und fuͤr 
ein gut beſetztes Muſikchor wird beſtens ſorgen Strauß. 


862. Zur Faſtnacht, Dienſtag den 24. Februar, ladet zu 
friſchen Pfannenkuchen und Tanzmuſik Bu Hartau 
ergebenſt ein 2 Friedrich. 


849. Sonntag, den 22. Februar Tanz muſik bei der 
verw. Rücker in Grunau. 


855. Morgen e den 22. 8 wird bei mir die 


ſt n t 
durch gut beſetzte Eee und Tangmufit gefeiert 
werden; wozu ergebenft einladet 
Schilling, Brauer in Nieder- Berbisdorf. 


859. Sonntag den 22. Februar 


Faſtnachts⸗Ball in der Brauerei 


zu Maiwaldau. 
Entrée für die Familie 7% far. Ein einzelner Herr 5 ſgr. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet dazu ergebenſt ein Seidel, Brauermeiſter. 


854. Auf Sonntag, den 22. Februar ladet nach Bober- 
röhrsborf zur Tanzmuſik ergebenft ein 
Suͤß mann, Brauermeiſter. 


858. Künftigen Dienftag , den 24. Februar, zur Faſtnacht 
ine ie auf allgemeinen Wunſch ein geehrtes Publikum 


eſellſchafts-Ball, 


mit beſtmoͤglichſter Decoration des Saales, ganz ergebenſt 
ein und verſichere prompteſte und beſte Verabreichung an 
Speifen und Getränken. 
Entrée pro Herr 7% Sgr. Anfang 7 Uhr. 
3 den 19. Februar ei 
5 C. R. Schönfeld. 


860. Zur Faſtuacht, 

künftigen Dienſtag, als den 24. Februar, ladet zur Tanz⸗ 
mufſik ergebenft ein und bittet recht freundlich um zahl⸗ 
reichen Beſuch Schmidt in Voigtsdorf. 


816. Den Mitgliedern unſeres Vereins zur 1 daß 
Dienſtag Ge Kränzchen ſtattfindet. 
Hermsdorf u. K. den 20. Februar 1852, 
: Der Vorſtand. 


806, ‚gu einem La gen:Schieben um Geld, ladet Mor⸗ 
gen den 22. und Montag den 7 ergebenſt ein 
A. Walter, Gaſtwirth. 


bernedorf u. K. den 21. Februar 1832. 


veranſtalten. 


Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


In Tietze's Lokal zu Hermsdorf u. K. 
Sonntag den 22. Februar Tanz. 


817. 


756. Einladung. 1 
Sonntag den 22. Februar (Abends 7 Uhr) werde je a 
meinem Saale auf mehrſeitigen Wunſch einen 


Masken⸗ Ball 


Entrae 7½ Tor. Eine reichhaltige uten 
von Maskenzwird bei mir ausgeſtellt fein. 
ae den 18. Februar 1852. C. G. S 


eie und Geld Corel Er 
Breslau, 17. Februar 1852. 25 88 


I urú—y—p ——————— — 


Wechsel- Course. uri. Geld. er! , 00% 
Amsterdam in Cour, Mon] — 143 2 222 
Hamburg in Banco, à viataf — 151 8 

dito dito 2 Mon.] — 150 2 2 88. 15 { 
London für bd, St, 3 Mon. 23% 8 * 
Wien 2 Mon. — Mens 
Berlin A vista 100 5 — — 5 5 
dito ee 1 Mon 9957 172 85 = 
— 1 
Geld- Course, . 8 Se 
Holländ. Rand- Ducaten + | 06 = 2 
Kaiserl Ducaten - - = = - 96 — 44 
Friedrichsd’or - - - - - = 113%, — aa 
Louisdior - - = - 109 ½ . 
Polnische Bank-Bill. - - - 90% — 2828 8 
Wienerzenco-Noten a4 Pl.] 83 ½ — 8 5 

Effecten - Guurse. H 25 u aa 
Staats - Schuldsch., 3%, p. C. 89% | B= 1 
Seehandl -Pr.-Sch, A 80 Rt. 123 | — 29ͤ „ 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr;, 4p 103% 3 ae 

dito dito dito 3% b pay, — 2 4 „ 
Schles Pf v. 100 % R, 3% PC — 90% „ 
dite dt. 50 3% pC. ; S-, pl 
dite Lit.. 10% - 4p.C, 11044, | — = 3. 
dito dito 500 4. 6. = — 8 
dito dito 4000 - 3½ p. C. 96 — 8 J 
Rentenbr. - = - == - - = = 8 a, 


Getreide: Markt Preife, 


bieſchberg, den 19. Februar 1852. 
Der v. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte bon 
Scheffel rtl. far. Me 15 fgr. pP rl. fer. . rtl. fer. HM. rtl. far. 9 
Höchſter 2 17 — 215 —| 211 122505 
Mittler 2 13 210. 2 3 = 118 —— 
Niebeiger] 2 10 — 2 8 — aa 


